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Drei franzöſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen

Engliſcher Luftangriff abgeſchlagen

Berlin, 9. September. (O. K. W) Franzöſiſche Aufklärungsflugzeuge verſuchten heule
Erkundungsflüge dies ſeits der Grenzen durchzuführen. Sie wurden durch unſere Jagdflieger und
durch Flakartillerie abgewehrt. Drei franzöſiſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Auf einem deutſchen Flug

platz landete ein franzöſiſches Kampfflugzeug. Drei Offiziere wurden gefangen genommen.
Heute nacht wurde in KRordweſtdeutſchland der Anflug feindlicher Flugzeuge aus nordweſtlicher

Richtung gemetdet. Im Küſtengebiet geriet der Gegner an das Abwehrfeuer unſerer Flakartillerie. Die
feindlichen Flieger bogen in ſüdweſtlicher Richtung aus und kraken den Rückflug über Holland an. Bomben
abwürfe haben nicht ſtattgefunden. An der holländiſchen Grenze wurden zur Abwehr der feindlichen
Flugzeuge deutſche Rachtjäger eingeſetzt. Ein engliſches Kampfflugzeug ſtürzte an der Skraße
Schönſtedt-Ueberſtedt ab. Die fünſtöpfige Beſatzung ſprang mit Fallſchirmen ab und wurde gefangen

genommen.

„Wir alle ſind Fronkkämpfer“!
Generalfeldmarſchall Göring vor den Arbeitern der Kheinmekall-Borſig- Werke

Berlin, 9. September. Zu einem
erhebenden Bekenntnis vaterländiſcher Ge
ſchloſſenheit, einem heiligen Treuegelöbnis
zu Führer, Volk und Nation geſtaltete ſich
am Sonnabendnachmittag die von allen
Rundfunkſendern übertragene Großkund
gebung der Gefolgſchaft der Rheinmetall
BorſegWerke in BerlinTegel. Hier richtete
Generalfeldmarſchall Göring in den
Stunden des ſiegreichen Eindringens unſe
rer Truppen in die polniſche Hauptſtadt
einen aufrüttelnden Appell an die werk
tätigen Männer und Frauen aller deutſchen
Gaue.

Das begeiſterte Echo, daß die glaubens
ſtarken ſoldatiſchen Worte des Feldmar

ſchalls bei den Zehntauſenden von Arbeitern
dieſes großen deutſchen Rüſtungsbetriebes
fand, war der ſymbolhafte Ausdruck der
gewaltigen. Entſchlußkraft und Einigkeit
eines Volkes, das als eng verſchworene
Gemeinſchaft nicht nur an den Fronten
des Kriegsſchauplatzes, ſondern
auch in der Heimat in ſelbſtloſer Hin
gabe und Einſatzbereitſchaft ſeine Pflicht
erfüllt bis zum letzten.

Kurze Zeit ruhte die Arbeit an der
ununterbrochen mit allem Nachdruck weiter
getriebenen militäriſchen Rüſtung des
Reiches. Die rieſige, ſonſt vom brauſenden
Lärm der Arbeit erfüllte Werkhalle, in der
ſich gruppiert um ihre Maſchinen, Dreh
bänke, Schraubſtöcke und nagelneue Ge
ſchütze die Tauſende verſammelt hatten,

bildete ein beredtes Sinnbild dieſer einzig
artigen unlös lichen Volks und
Schickſals gemeinſchaft des nativ-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchlands.
Ueber dem von Hakenkreuzfahnen umrahm-
ten Rednerpodium grüßte das mit goldenen
Lorbeerzweigen umkränzte Führerbild. Ein
Ausſpruch des Führers aus ſeiner letzten
welthiſtoriſchen Rede vor dem Deutſchen
Reichstag kennzeichnete das Thema und die
Stimmung dieſer ernſten und doch wieder
von ſtolzer froher Tatbereitſchaft durch
drungenen Stunde: „Es kommt nicht darauf
an, daß ich lebe, wohl aber, daß ich meine
Pflicht tuel“

(Einen Auszug aus der Rede bringen wir
an anderer Stelle Die Schriftleitung.)

Engliſche Agenten hetzten in Bromberg
Die britiſche Mitſchuld an den polniſchen Mordkaken einwandfrei erwieſen

Berlin, 10. September. Das Verhör
der an der Bartholomäusnacht in Bromberg
beteiligten verhafteten Rädelsführer hat er
geben, daß die jeder Beſchreibung ſpottenden
wrauſamkeiten von zwei britiſchenAgenten des Secret Serviceplanmäßig vorbereitet und durch
geführt wurden. Auch die Bewaffnung der
polniſchen vertierten Banden wurde von den
engkiſchen Agenten organiſiert. Die Blut
ſchuld für dieſe furchtbaren Bluttaten in
Bromberg, deren Einzelheiten nicht nur in
Deutſchland, ſondern durch das Zeugnis der
neutralen Auslandspreſſe auch in der ganzen
Welt tiefſte Empörung und helles Entſetzen
hervorgerufen haben, führt man eindeutig auf
die engliſche Regternng zurück.

Dazu ſchreibt der Deutſche Dienſt:
England hat ſich in ſeiner Geſchichte immer

wieder als ein Meiſter erwieſen, wenn es
galt, Völker aufzuwiegeln, ung ſie im Rücken
der feindlichen Militärmacht kämpfen zu
laſſen. Jm Weltkrieg zeigte ſich das nament
lich auf dem Gebiete des Osmaniſchen
Reiches. Jn Polen hat kein britiſcher Sol
dat gekämpft.

Jm Orient geſchulte Aufwiegelungsfach
leute aber haben der polniſchen Bevölkerung
Jnſtruktionen erteilt, wie ſie als Hecken und
Dachſchützen organiſiert werden und den vor

gehenden deutſchen Truppen in den Rücken
fallen könnten. London hat den Aufruf des
polniſchen Senders, den wir an anderer
Stelle wiedergeben und der die Zivilbevölke-
rung Warſchaus zum hinterhältigen Kampf
gegen die reguläre deutſche Armee aufrief,
nicht ohne Vorbedacht verbreitet und damit
vorbehaltlos gedeckt. Hierdurch hat London
der Arbeit ſeiner Agenten in Polen eine

Unterſtützung zuteil werden laſſen, die ein
Beweis mehr dafür iſt, mit welcher Skrupel-
loſigkeit Großbritannien fremde Völker für
nackte Intereſſen der britiſchen Politik opfert.
Großbritannien iſt gewiſſenlos genug, die
polniſche Zivilbevölkerung zu völkerrechts
widrigen Handlungen zu verleiten, wenn der
Einſatz polniſcken Lebens das letzte Mittel
zum Kampf gegen den deutſchen Rivalen iſt.

Weiterhin geringe Verluſte
Auf je 10000 Mann neun Toke an ſechs Kampfkagen

Berlin, 9. September. Trotz teilweiſe
ſehr heftiger Kämpfe ſind die Verluſte der
Truppe in Polen weiterhin gering. Sie
betrugen nach amtlicher Feſtſtellung des
Oberkommandos deMzöeeres in der Zeit
vom 4. bis 6. September an Toten 0,039
vom Hundert, an Verwundeten 0,17 v. H.,
das heißt, es entfallen auf je 10 000 Mann
4 Tote und 17 Verwundete.

Auf die erſten ſechs Kampftage ver
rechnet, betrugen die Verluſte auf je

10 000 Mann 9 Tote und 40 Ver
wundete.

Es wird darauf hingewieſen, daß dieſe
Verluſtziffern den Durchſchnittshundertſatz
von ſämtlichen im Oſten eingeſetzten Trup
penteilen des Heeres darſtellen.

Bei Truppenteilen, die beſonders harte
Kämpfe zu beſtehen hatten, waren die Ver
luſtziffern naturgemäß höher, während ſie
bei anderen ſich in entſprechend niedrigeren
Grenzen hielten.

nach acht Tagen

Dr. E. Halle, 10. September.
Schon acht Tage nach dem Ausbruch der

Kampfhandlungen im Oſten ſtehen deutſche
Truppen in der polniſchen Hauptſtadt. Dieſe
militäriſche Tat iſt ſo gewaltig, daß der
Vergleich mit der Einnahme von Warſchau
im Weltkrieg nach einem Jahr damals
heute nicht ausreicht, um dieſe faſt über
menſchliche Leiſtung zu ermeſſen. Jn dieſem
großen Sieg demoſtriert ſich nicht nur der
wie ein Uhrwerk eingeſpielte Ablauf der
militäriſchen Bereitſchaft und Kampfkraft
Deutſchlands, ſondern hier hat eine hervor
ragende deutſche Führung und der über
jedes Lob erhabene Einſatz des deutſchen
Soldaten erwirklicht, was ein genialer
Operationsplan erſonnen hatte. Die
Stunde dieſes gewaltigen Erfolges iſt zu
erhebend, um mit tüftelndem Verſtand
Einzelleiſtungen dieſes heldenhaften Vor
marſches herauszuſtellen. Vielmehr hat das
Zuſammewirken aller Waffengattun
gen unſerer Wehrmacht und ihr zielbewuß
ter und überlegener Einſatz eine Geſamt-
leiſtung vollbracht, die unſere Herzen
vor Dankbarkeit höher ſchlagen laſſen.
Denn unwiderſtehlicher iſt wohl kaum in
der Geſchichte ein Sieg vorangetragen
worden wie diesmal unter den Regiments
fahnen mit dem Hakenkreuz.

Wer je ſich mit der Abwägung der
militäriſchen Möglichkeiten in einem Kampf
gegen Polen und ſeine Hintermänner be
faßte, und die Schlagkraft der neuen deut
ſchen Armee noch ſo hoch in ſeine Berech
nungen eingeſetzt haben mag, iſt einfach
verblüfft, daß unſere Truppen ſchon
nach acht Tagen in die Landeshauptſtadt des
Feindes einziehen konnten. Zäher Wider
ſtand mußte gebrochen werden. Denn wer
hätte in der polniſchen Armee je daran ge
zweifelt, daß ſie Deutſchland vor Berlin
den Frieden diktieren würde, einen Frieden,
gegen den Verſailles ein Kinderſpiel ge
weſen ſein ſollte. Und nun iſt alles
anders gekommen. Vom erſten Tag an
wurde die polniſche Armee zum Rückzug ge
zwungen, verlor ſie Stadt um Stadt und
das hauptſächlichſte Induſtriegebiet des
Landes. Jn kaum einer Woche erlitt ſie die
denkbar ſchwerſte Niederlage. Was
England und Frankreich vielleicht ſpöttiſch
bezweifelt haben mögen, als ſie uns immer
wieder von der Unüberwindlichkeit der
deutſchen Wehrmacht ſprechen hörten, jetzt
hat die ganze Welt den Beweis für die
deutſche Schlagkraft. Hart und ſchnell war
der deutſche Zugriff, im Oſten wie auch da,
wo engliſche Bomber in dieſer Woche ein
mal verſuchten, den deutſchen Luftraum zu
erreichen. Auch da erlitt der Feind eine
Niederlage, die es der engliſchen Regierung
geraten erſcheinen läßt, die Verluſte zu
verſchweigen. Acht Tage haben genügt,
unſere Feinde zu überzeugen, daß man
Deutſchland nicht freventlich zum Kampf
herausfordern darf.

Die Erfolge unſerer Soldaten er
füllen das ganze Volk mit ſelbſtverſtänd-
lichem Stolz. Aber auch die Heimat hat
begriffen, daß der Führer die ganze Nation
zum Abwehrkampf aufgerufen hat. Deutſch
land iſt für dent „totalen Krieg“ gerüſtet,
und die erſte Woche der Umſtellung unſeres

geſamten perſönlichen und öffentlichen Lebens
zeigt eine Diſziplin des Volkes, wie ſie der
Führer verlangt, und wie ſie die Voraus
ſetzung iſt, daß Deutſchland nie wieder an
ſeiner eigenen Unzulänglichkeit im Jnnern
zerbricht. Die zahlreichen Verordnungen des
Miniſterrats für die Reichsverteidigung
lehren uns, daß auch nichts ausgenommen
bleibt um den Sieg zu ſichern. Es ſoll und
wird keinen November 1918 wieder geben,
als der ſiegreichen Armee von innen
her der Dolchſtoß verſetzt wurde, weil
eine Führung nicht vorbedacht hatte, was
zum Kriegführen gehört. Heute ſteht die
ganze Nation im Dienſt des einzigen
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S den Kampf ſiegreich zu beſtehen.
ieſem Ziel ordnet ſich alles unter, und

auf dieſes Ziel iſt unſer ganzes Leben aus
gerichtet. Was hart erſcheinen mag, wird
geadelt durch den Zweck, unſern kämpfen
den Soldaten zu dienen. Denn die Front der
Heimat hat nur die eine Aufgabe, unſerer
kämpfenden Front zu helfen. Hierfür be
währt ſich nun die nationalſozialiſtiſche Er
ziehung zur Volksgemeinſchaf.t. Die
Partei hat dem Führer ein ſicheres Jnſtru
ment geſchmiedet, und jeder Deutſche ſetzt
ſeinen Stolz darein, in dieſer Volksgemein
ſchaft ſeine Pflicht zu tun, wie der Soldat an
der Front.

Hermann Göring hat geſtern in
ſeiner mitreißenden Rede von dieſen
beiden Fronten geſprochen. Die eine
wie die andere hat ſich den an ſie geſtellten
Anforderungen gewachſen gezeigt. Nichts
deſto weniger darf uns die Siegesgewißheit
nicht zu der Annahme verleiten, als ſei der
Deutſchland aufgezwungene Lebenskampf
ſchon gewonnen. Er geht vielmehr weiter.
Polen erhält die Strafe, die es verdient
hat. Aber ſein engliſcher Mittäterſetzt erſt an, dieſen Kampf, für den nach
alter britiſcher Methode fremde Völker Blut
und Leben hergeben müſſen, politiſch zu
gewinnen. Was die Meiſter der Lüge in
London in dieſer erſten Woche hierfür an
gewiſſenloſen Lügen auf die Völker nieder
praſſeln ließen, das zeigt uns klar, wie
England mit allen Mitteln verſucht,
genau wie im Weltkrieg andere Völker
gegen uns aufzubringen. Mit der Speku
Iation auf menſchliche Rührſeligkeit begann
die freche Verdächtigung Deutſchlands mit
der Lüge von der Verſenkung des engliſchen
Perſonendampfers „Athenia“, ein Schiffs-
untergang, deſſen Umſtände keinen anderen
Schluß zulaſſen, als daß der engliſche
Marineminiſter und Kriegshetzer Chur
ch i ll dieſe Torpedierung beſtellt hat, um
Amerika gegen Deutſchland zum Krieg auf
zuhetzen. Selbſt die Kriegshetzer in Amerika
dürften über dieſe Gewiſſenloſigkeit Chur
chills verblüfft geweſen ſein.

Was denn ſonſt noch alles aus der eng
liſchen Greuel maſchine herauskam,
könnte einen Hund erbarmen, wenn es wahr
wäre. Aber die Welt hat unterdeſſen die
engliſchen Machenſchaften durchſchaut. Die
fortgeſetzten Neutralitätsver-letzungen haben die neutralen Staaten
Dänemark, Belgien und Holland aufgeklärt,
daß England vor keinem Rechtsverbrechen
zirückſchreckt. Der geſtrige engliſche Luft
angriff auf belgiſche Flieger iſt eine ſo
unverſchämte Rechtsverletzung, daß kein
Land mehr vor den britiſchen Gewalttaten
ſicher iſt. Daß dieſer verbrecheriſche Geiſt
der engliſchen Regierung auch wieder
prompt die Blockade gegen Deutſchland
verkündete um uns auszuhungern,reiht ſich würdig neben die Blockade im
Weltkrieg, die gegen deutſche Frauen und
Kinder gerichtet war.

Daß dieſer teufliſche Verſuch diesmal
v hne irkung bleiben wird, hat Her
mann Göring geſtern den engliſchen Kriegs
hetzern deutlich genug geſagt. Deutſchlands
Wirtſchaftslage reicht völlig aus für
die Verſorgung des Volkes und der Wehr
macht. Wir ſind nicht wie damals von allen
Zufahrtswegen abgeſchnitten, heute ſtehen
uns vielmehr die Rohſtoffe der Welt zur
gung auch wenn Amerika ſie uns nicht
liefert. ann uns England diesmal alſo
nicht aushungern, ſo möchte es doch ſeinen
Haß gegen das deutſche Volk auf andere
Weiſe kühlen. Daß es für dieſes Ziel bereit
iſt, Europa und die Welt in einen Krieg zu
ſtürzen, iſt alte engliſche Ueberlieferung.Aber daß es auch

brechen nicht verſchmäht, löſcht England
aus der Reihe geſitteter Völker. Der
Blutſonntag von Bromberg wounbeſchreibliche Greueltaten an Deutſchen
verübt. wurden, iſt nicht allein die Blut
ſchuld der polniſchen Regierung, die Volk
und Militär zum Meuchelmord und zu
teufliſchſten Verbrechen erzog, wie ſie unter
Buſchnegern nicht vorkommen, ſondern auch
der engliſchen Regierung klebt dasBlut der ermordeten Deutſchen an den
Fingern. Die Barbarei von Bromberg
macht die engliſche und die polniſche Regie
rung einander würdig. Daß polniſches
Militär zu dieſen unvorſtellbaren Metze
leien beigetragen hat, hat ihm jegliche
Ehre genommen. Die von der polniſchen
Regierung organiſierten Mörderbanden der
polniſchen Jnſurgenten aber haben durch den
furchtbaren Blutſonntag in Bromberg ver
dient, daß Polen nie wieder Eingang findet
in die Reihe der Völker, für die Ehre und
Völkerrecht ein Begriff iſt.
Aber dieſe Barbaren ſind die Freunde
des Herrn Chamberlain. Das Welturteil
müßte keine Gerechtigkeit kennen, wenn das
Blut der ermordeten Deutſchen nicht gerächt
würde. England iſt der Haupt
ſchuldige an all dieſen Verbrechen. Das
Weißbuch der Reichsregierung, das in dieſer
Woche erſchien, iſt ein unwiderlegbares
Dokument der Weltgeſchichte. Es nagelt die
alleinige Schuld a mKrieg feſt, und jedes Wort i
klage, daß England alles getan hat, eine
friedliche Löſung mit Polen zu verhindern.
Den Grund hat der gewiſſenloſe Greis
Chamberlain vor einigen Tagen
verraten. Es geht ihm nicht
Polen, das ruhig verbluten mag, nach
dem es ſich zum Sturmbock gegen Deutſch
land machen ließ, ſondern es geht ihm um
die Vernichtung Adolf Hitlers, weil
er Deutſchland wieder groß gemacht hat.
England betrachtet ein freies Deutſch
land von vornherein als ſeinen Feind
Den Mann aber, der Deutſchland zur Frei
heit emporführte, als ſeinen Todfeind.
Während Chamberlain Deutſchland meinte,
nannte er Adolf Hitler, als er ſagte, er
möchte den Tag erleben, an dem Adolf
Hitler vernichtet wäre. Dieſes Wort hat
das deutſche Volk verſtanden. Nun gilt erſt
recht, was ſchon immer galt: dolf
Hitler iſt Deutſchland, und Deutſch
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Londons Hilfe für Polens Mordbrenner
Hinkerhältiger Bandenkrieg gegen die deutſchen Truppen

Berlin, 9. September. Jn dem Augen
blick, in dem die deutſchen Truppen in
Warſchau eindraugen, haben polniſche Sender
unverhüllt die Zivilbevölkerung zum Kampf
mit allen Mitteln gegen die deutſchen
Truppen aufgefordert. Der Kurzwellen
ſender Warſchan verbreitete am 8. September
um 19.35 Uhr die Aufforderung an
die Bevölkerung Warſchaus, am
Kampf gegen die deutſchen

Tank teilzunehmen. Jn dieſerSendung hieß es wörtlich: „Durch Aus
heben von Schützengräben und Barrikaden
wird das Vordringen von Tanks erſchwert.
Der Tank fällt in einen Graben und iſt ge
fangen; dann reicht eine Benzinflaſche aus,
den Tank zu verbrennen.“

Um 20.30 Uhr lobte der gleiche Sender
die Bevölkerung Warſchans. Die Zivil
bevölkerung Warſchaus verſtehe es, energiſch

Lodz vor der Beſetzung
Zwei franzöſiſche Flugzeuge am Freitag abgeſchoſſen

Berlin, 9. September. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auch geſtern nahm der Rückzug des ge
ſchlagenen polniſchen Heeres faſt an allen
Fronten ſeinen Fortgang. Die feindlichen
Nachhuten vielfach durchſtoßend, erreichten
bewegliche Truppen mit vorderſten Teilen
zwiſchen Sandomierz und War
ſchan an verſchiedenen Stellen die
Weichſel und drangen am Nachmittag vom
Südweſten her in die pol niſche Haupt
ſtadt ein.

In Südpolen wurde kämpfend über die
Wisloka nach Oſten Raum gewonnen und
mit motoriſierten Verbänden Rzeſzow er
reicht (und nach einer ſpäteren Meldung

genommen. Die Schriftl.) Bei Sando
mierz gelang es auch im Oſten von der
Weichſel Fuß zu faſſen. In der Vormarſch
richtung auf Lublin wurde weſtlich der
Weichſel Zwolen und Radom genom
men, weiter nördlich bei Gora Kal

warja bis an die Weichſel durchgeſtoßen.
Lodz wird heute von rückwärts geſtaf
felten Verbänden beſetzt werden, während
die Maſſe der dort kämpfenden Truppen an
der Stadt beiderſeits vorbeiſtoßend ſüdlich der
Bzura dem kämpfend weichenden Feind fol
gen. Die Provinz Poſen wird ohne feind
lichen Widerſtand fortſchreitend beſetzt.
Nordoſtwärts Warſchau iſt der Feind hinter
den Bug bei Wyſzkow und oſtwärts ge
worfen.

Die Luftwaffe hat während des
ganzen Tages vor allem die Rückzugswege
des Gegners weſtlich und oſtwärts der
Weichſel angegriffen. Abgeſehen von eini
gen Jagd flugzeugen über den Weichſel
brücken zwiſchen Sandomierz und War
ſchau trat die polniſche Fliegertruppe nur
noch wenig in Erſcheinung.

Jm Weſten wurden zwei fran
zöſiſche Flugzeuge über deutſchem
Gebiet abgeſchoſſen.

Arme dreimal gebrochen
Ein Augenzeugenbericht aus Myſlowitz

Breslanu, 9. September. Die „Schle
ſiſche Tageszeitung“ veröffentlicht den Be
richt ihres nach Myſlowitz in Oſtober
ſchleſten entſandten Schriftleiters, wo, wie
bereits gemeldet, 17 Volksdeutſche hinter
xücks niedergeknallt worden ſind. Der Be
richterſtatter hatte Gelegenheit, einen
Aungenzengen jener entſetzlichen Tat
zu ſprechen, der über ſie folgende Schilde
rung gab:

„Als in der Nacht vom Sonntag die Be
hörden in aller Stille aus der Stadt ge
flüchtet waren, riſſen polniſche Aufſtändiſche
die Herrſchaft an ſich. Unter ihnen befand
ſich ein gewiſſer Mainka, einer der be
rüchtigtſten Unholde, der in einer Ober
leutnant- Uniform herumſtolzierte, obwohl
er aus der polniſchen Armee ausgeſtoßen
war. Er ließ die Zuchthäusler frei,
die mit ihren abraſierten Schädeln und mit
ihrer Sträflingskleidung die ganze Stadt

unſicher machten. Am Montagvormittag
ſchließlich zerrten die Aufſtändiſchen 17 der
noch im Gefängnis ſitzenden Volksdeutſchen
heraus und führten ſie hinter den Schloß

garten. e e eHier auf dem Schuttabladeplatz ſpielte
ſich nun die grauenhafte Szene ab. Die Un
glücklichen wurden von rückwärts zuſammen

eknallt.
Schädeldecke zertrümmert. Einigen wurden
die Arme dreimalgebrochen, ſo daß
die Knochen herausſtanden. Verſchiedenen
wurden die Augen ausgeſtochen und die
Naſen abgeſchnitten.

Der Berichterſtatter fand, als er auf
dem öden Schuttabladeplatz ſtand, noch
blutbefleckte Lumpen vor. Die Er
mordeten waren verſcharrt worden, bis ſie
nach Abzug der Polen die deutſche Bevölke
rung ausgrub und aufbahrte.

Engliſche Bomber über Belgien
Auch in Dänemark und Norwegen bricht England die Reulralität
Brüſſel, 9. September. Das belgiſche

Landesverteidigungsminiſterium teilt mit:
Das belgiſche Gebiet iſt in dieſer Nacht von
ausländiſchen Flugzeugen überflogen wor
den. Drei von ihnen ſind von unſeren Luft
ſtreitkräften verfolgt worden. Ein eng
liſcher Bomber wurde zur Landung
gezwungen; ein anderer Bomber, der von
zwei unſerer Flugzeuge eingekreiſt wurde,
wurde ebenfalls durch Leuchtraketen aufge
fordert, zu landen. Ein belgiſches Jagd
flugzeng, gegen das der verfolgte Apparat
das Feuer eröffnete, iſt zerſtört worden.
Die beiden Jnſaſſen haben ſich im Fall
ſchirm gerettet und ſind verletzt. Dieſe
Verletzung unſerer Neutralität hat einen
energiſchen Proteſt der belgi-
ſchen Regierung bei der engliſchen
Regierung zur Folge gehabt.“

Die belgiſche Preſſe meldet an ſichtbarer
Stelle die ſchwere Neutralitätsverletzung.

Der „Peuple“ ſtellt feſt, daß die belgiſche
Luftfahrt ihrer Aufgabe gewachſen ſei. Die
„Nation Belge“ erklärt, daß der Luftkampf
zwiſchen den engliſchen und belgiſchen Flug
zeugen bei der belgiſchen Bevölkerung leb
hafte Beunruhigung und Anteilnahme aus
gelöſt habe. Man beglückwünſche ſich allge
mein zu dem Mut der belgiſchen Flieger.

Auch aus Dänemark und Nor
wegen werden neue engliſche
Völkerrechtsverletzungen gemel-det. So wurden in den frühen Morgen
ſtunden des Sonnabend in der Gegend von
Tondern engliſche Bombver geſichtet,
die aus der Richtung von Sylt kamen. In
däniſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen,
daß es ſich vermutlich um engliſche Maſchi
nen derjenigen britiſchen Staffeln handelt,
deren Anflüg aus nordweſtlicher Richtung
auf das deutſche Küſtengebiet von deutſcher
Seite aus erfolgreich abgewehrt wurde.
Dies iſt die dritte Verletzung derNeutralität Dänemarks im Verlauf von
nicht einer Woche,

Wer noch lebte dem wurde die

gegen die deutſchen Truppen zu kämpfen.
Der Sender fügte gleichzeitig hinzu, daß
nicht allein in Warſchau, ſondern überall
dort, wo die Deutſchen ins Jnnere Polens
eindringen wollen, die Bevölkerung einen
erbitterten Widerſtand entgegenſetze.

Der Londoner Kurzwellenſender gab am
9. d. M. um 09.30 Uhr die polniſche Auf
forderung an die Zivilbevblkernng Polens
im Wortlaut wieder und wiederholte Mel
dungen des gleichen Jnhalts um 12.30 Uhr.
Auch der Kurzwellenſender Miami hat in
einer Sendung um 5.05 Uhr die Warſchauer
Aufrufe verbreitet.

Es iſt nicht neu, daß England jebderzeit
bereit war, bis auf den letzten pol

niſchen Soldaten zu kämpfen. Mit
dieſen ſcharfmacheriſchen Sendungen aber
übernimmt England die Mitverantwortung
an einem Blutvergießen, das ebenſo ſinn
los wie verbrecheriſch und völkerrechts
widrig iſt. Wie die Aufforderung an die
Zivilbevölkerung zum Kampf gegen die
deutſchen Truppen in die Wirklichkeit um
geſetzt wird, hat ſich in faſt allen Städten
bewieſen, in denen die deutſchen Truppen
einmarſchierten. Nirgends hat die Zivil
bevölkerung etwa organiſiert einen offe
nen Kampf aufgenommen, überall haben
Frauen, Verbrecher und halbwüchſige
Burſchen von den Dächern, aus den Kellern,
ans dem Hinterhalt einen bluti-
gen Franctirenurkrieg eröffnet.
Hinterhältig niedergeſchoſſene deutſche Sol
daten ſind die blutigen Zeugen dieſes Wahn
ſinnsſchrittes der polniſchen Regierung, die

von London ſkrupellos aufgehetzt wird.

oſtgrenze für alle

Zeiten geſichert
Berlin 9. September. Dank des un

aufhaltbaren Vordringens der Truppen auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die
deutſche Oſtgrenze endgültig und
für alle Zeiten geſichert.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat
daher dem Führer gemeldet, daß die
Not wendigkeit zur Aus ücbung, volle
ziehender Gewalt innerhalb der
deutſchen Reichsgrenze im Oſten nicht
mehr gegeben iſt. Lediglich in der Pro
vinz Schleſien nördlich der Oder muß an
dem bisherigen Zuſtand aus techniſchen
Gründen noch kurze Zeit feſtgehalten
werden.

Der Führer und Oberſte Befehlshaber
hat daher angeordnet, daß die rückwärtige

Grenze des Operationsgebietes
mit Ausnahme von Schleſien nördlich der
Oder ab 9. September 0 Uhr an die deutſche

Oſtgrenze vor verlegt wird.
Der Oberbefehlshaber des Heeres dankt

allen Volksgenoſſen, daß ſie opfer- und ein
ſatzbereit die Wehrmacht jederzeit freudig
unterſtützt und damit auch ihren Teil zum
regger des großen Werkes beigetragen
haben.

Eine gute Cigarette
führt von selbst

zum vernünftigen
Rauchen

ATIKAH

land iſt Adolf Hitler. Aber Chamberlains
Wunſch wird im deutſchen Volk die ent
ren ledte Wirkung haben, als er ſich ge

acht hatte. Kein britiſches Flugblatt ver
mag daran zu rütteln, daß Deutſchland
geſchloſſen hinter ſeinem Führer
ſteht. Denn ohne dieſen Führer iſt Deutſch
land und das deutſche Volk nichts.

Aus dieſem engliſchen Vernichtungswillen
wird jedoch ganz klar erkennbar, daß Eng
land kein Intereſſe am Friedenhatte, daß es den Krieg wollte. So hat
es bewußt die Vermittlungsaktivn Muſſo
linis, die von Deutſchland angenommen
wurde, und der auch Frankreich zuſtimmte,
torpediert durch ſein ehrenrühriges Ulti-
matum an Deutſchland. Es hat den
Friedenspappell des General Francos
ebenfalls in den Wind geſchlagen und ſich
dem Verſuch widerſetzt, den Konflikt mit
Polen zu lokaliſieren, wozu ſelbſt Rooſevelt
ſeine Zuſtimmung gegeben hatte. Und mit
welchem Eifer ſchürt die britiſche Regierung

W

durch ihre Preſſe dagegen, daß Frank
reich irgendeinem Friedensvorſchlag näher
treten könnte. Und geradezu wie ein Glück
vom Himmel würde man es in London
empfinden, zu wiſſen, ob Jtalien Deutſch
land helfen werde, wenn dieſes im Weſten
angegriffen würde. Doch darüber ſollen
die engliſchen Kriegshetzer gern Aufklärung
haben. Jtalien ſteht an der Seite
ſeines Freundes, wenn es gerufen
werden ſollte. Der Führer hat in ſeinem
Aufruf erklärt, daß er den Kampf mit
deutſchen Kräften allein führen werde. Aber
Italien ſteht vorbereitet da. Es hat die
gleichen Feinde wie wir, und das gleiche
Ziel wie wir, nämlich Europa den Frieden
zu geben. Darum wird beider Weg auch
ſtets ein gemeinſamer Weg ſein. Das
Bündnis der Achſe Berlin Rom läßt
nichts zu wünſchen übrig, daß es eingelöſt
wird, wenn es notwendig iſt.

Das Fchließt nicht aus, daß Jtalien
wie auch Deutſchland bemüht bleiben, den

S
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Konflikt mit Polen nicht zu einem Welt
brand werden zu laſſen, wie es die
Kriegshetzer wollen. Adolf Hitler und
Muſſolini ſchätzen den Frieden höher
als den Krieg. Nur England, daß auch
Frankreich mit hineinzerrte, will den Krieg.
Es mag ſich dabei der Unterſtützung durch
manchen Kriegshetzer jenſeits des Ozeans
beweßt ſein. Deutſchland aber kann das nicht
ſchrecken. Wer die Aufrufe des Führers ge
leſen hat, und wer geſtern die Rede Hermann
Görings hörte, und wer die ſtolzen Taten
unſerer Soldaten erlebte, der weiß, daß
Deutſchland ſich jedes Ueberfalls erwehren
wird. Vor acht Tagen erſt holte es zum
Gegenſchlag aus. Aber dieſe wenigen Tage
haben genügt, der Welt zu zeigen, daß
Deutſchland nicht ſtraflos überfallen werden
kann. Hinter unſeren ſiegreichen Truppen
ſteht ein feſt entſchloſſenes Volk, zäh und
verbiſſen in dem Willen, es ſeinem Führer
gleichzutun und bis zum Siege zu kämpfen.

S
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Polniſcher Botſchafter
erfindet Siegesberichte

Dr. v. L. Rom, 9. September. (Eig.
Meld.). Die polniſche Botſchaft in
Kom' gibt neuerdings „authentiſche Mel
dungen“ an die Preſſe heraus, in denen
„polniſche Siege“ erlogen werden
und zugleich der lächerliche Verſuch gemacht
wird, das Verhältnis Deutſchland-Jtalien
zu beeinfluſſen. Welchen Erfolg dieſe „pol
niſchen Siegesberichte“ aufzuweiſen haben,
ergibt ſich aus dem Urteil des dem italieni
ſchen Außenminiſterium naheſtehenden
„Telegrafo“, der ſchreibt: „Der entſcheidende
Charakter der jetzigen militäriſchen
Operativnen iſt offenſichtlich. Wir heben
dabei das Wort „Entſcheidend“ beſon
ders hervor. Wir wollen damit nicht ſagen,
daß bereits jede Möglichkeit des polniſchen
Widerſtandes weggefegt ſei, dennoch bleiben
die Ereigniſſe dieſer Tage für den ganzen
Feldzug entſcheidend. Polen hat innerhalb
von ſieben Tagen faſt alle ſeineGroßſtädte verloren, es hat ſein
Jnduſtriezentrum aufgebenmüſſen, ſeine Rohſtoffgebiete ver
lKLaſſen. Woher nun die erhoffte Hilfe
kommen ſoll, weiß man nicht, man ſieht
auch nicht, wie Polen noch imſtande ſein
könnte, ſeine Soldaten ſo aufzurüſten, daß
ſie den Kampf fortführen könnten. Polen
iſt geſtürzt oder im Begriff zu ſtürzen.
Man kann dementſprechend feſtſtellen, daß
Polen aufgehört bat zu exi-ſtieren, wenigſtens als Heer.
Polen hat gleichfalls aufgehört, für das
ſich noch ein Schatten von Beſorgnis zu
ein.“

London murrk
über die Verdunkelung

London, 9. September. Die verſchie
denen Luftſchutzmaßnahmen, die England
getroffen hat, ſo u. a. die Verdunkelung und
die Schließung von Kinos und Theatern,
ſind der engliſchen Bevölkerung ſichtlich
auf die Nerven gegangen. Die
Verdunkelung hat, wie aus der Preſſe her
vorgeht, zu einem rapiden Anſteigen der
Verkehrsunfälle geführt.

Jn England iſt eine Reihe von Anord
nungen zur Sicherſtellung der Lebensmittel-
verſorgung erlaſſen worden. Vor allem hat
man das Hamſtern verboten, weil durch die
Hamſterei bereits beträchtliche Verſorgungs
ſchwierigkeiten aufgetreten waren; die
Fleiſch und Fiſchmärkte ſind geſchloſſen
worden. Zum Zwecke der Preiskontrolle
ſind Höchſtpreiſe und Feſtpreiſe beſtimmt
worden. Alle Teevorräte hat der
Staat übernommen.

Kabbiner ruft zum Kriege
hw. Kopenhagen, 9. September. (Eig.

Bericht.) Der oberſte Rabbi von England,
Hertz, hat zum jüdiſchen Neujahr eine Bot-
ſchaft an die Juden in England gerichtet,
worin er erklärt, niemand werde auf den
Ruf des Königs und des Vaterlandes mit
ſo vollem Herzen anworten, wie die
Juden in Großbritannien.

Dr. Ley in der Weſtmark
Trier, 9. September. Reichsorganiſations-

Ileiter Dr. Ley traf am Freitagabend in
Trier ein, um auf einer ausgedehnten Fahrt
mehrere von der Deutſchen Arbeitsfront be
treute Arbeitslager des Bauvorhabens
Weſt im Gau Koblenz-Trier zu beſuchen. Jn
mehreren Lagern ſprach daher der Reichs
organiſationsleiter zu den Arbeitern, die
ihm, von der Bedeutung der vom Führer
getroffenen Maßnahmen tief innerlich er
füllt, in zahlreichen Geſprächen von Mann
zu Mann ihren unbeugſamen Willen be
ſtätigten, auf jedem Arbeitsplatz,auf den ſie im Jntereſſe Großdeutſchlands
geſtellt würden, ihre Pflicht bis zum
letzten zu erfüllen.

Der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberſt von Brauchitſch, begab
ſich am 8. September zu den Truppen an
der Nordfront, die näch den harten
Gefechten gegen die Bunkerlinte bei Mlawa
und den Straßenkämpfen in Pultuſk den
Narew überſchritten hatten.

In Zukunft 100000 Arbeitsmaiden
Der weibliche Reichsarbeitsdienſt 5tühe der Heimakfronk

Berlin, 9. September. Der Reichs
arbeitsführer erläßt folgenden Aufruf:

Arbeitsmaiden!
Eure männlichen Kameraden vom

Reichsarbeitsdienſt arbeiten im
Verband der Wehrmacht mit auf dem
Wege zum Siege.

Euch fällt die große und ſchöne Auf-
gabe zu; den deutſchen Müttern,
beſonders den in dieſer Zeit durch den Weg
zug der Männer doppelt ſchwer belaſteten
Landfrauen nicht nur tüchtige
Helferinnen, ſondern auch treue, liebe-
volle Stützen in aller ſeeliſchen Not
und Sorge zu ſein. Eure Lager ſollen
unerſchütterliche Stützpunkte in der
feſten deutſchen Heimatfront ſein.
Glaube und Zuverſicht, felſenfeſtes Ver
trauen auf den Führer, bedingungsloſe
Unterordnung unter die Geſetze, die das

Wohl des Volkes vorſchreibt, ſoll von
Euren Burgen ausſtrahlen in jede Familie,
bei der Jhr zur Hilfe eingeſetzt ſeid.

Arbeitsmaiden! Jch vertraue auf Euch,
weil ich weiß, daß die weibliche deutſche
Jugend in ihrer Liebe zu Führer, Volk
und Vaterland, in ihrer Einſatzbereitſchaft
für die ihr zufallenden Aufgaben hinter der
an der Front ſtehenden männlichen Jugend
nicht zurückſtehen will.

Folgende Verordnung über die Durch
führung der Reichsarbeitsdienſtpflicht für die
weibliche Jugend vom 4. September 1939 er
ſcheint im Reichsgeſetzblatt J Seite 1693.

Der Miniſterrat für die Reichsverteidi
gung verordnet mit Geſetzeskraft:

8 1

Die Stärke des Reichsarbeitsdienſtes
für die weibliche Jugend iſt auf 100000

Arbeitsmaiden (einſchl. Stammperſo
nal) zu erhöhen.

8 2
Der Reichsarbeitsführer iſt ermächtigt,

ledige Mädchen im Alter von 17
bis 25 Jahren, die nicht voll berufstätig
ſind, nicht in beruflicher oder ſchuliſcher Aus
bildung ſtehen und nicht als mithelfende
Familienangehörige in der Landwirtſchaft
dringend benötigt werden, zur Erfüllung der
Reichsarbeitsdienſtpflicht heranzuziehen,

8 3

Der Reichsarbeitsführer im Reichsmini
ſterium des Jnnern erläßt im Benehmen mit
dem Reichsarbeitsminiſter die zur Durch
führung und Ergänzung dieſer Verordnung
erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvor
ſchriften.

Berlin, den 4. September 1939.

Paris war für Friedensvorſchlag des Duce
Jkalieniſche Zeitſchrift über die Verkeilung der Kräfte in Europa

Mailand, 9. September. Das Jnſti
tut für das Studium der internationalen
Politik betont in dem Leitaufſatz des neue
ſten Heftes der „Relazioni Jnternazionali“
noch einmal, daß der letzte Verſuch
Muſſolinis zur Rettung des
europäiſchen Friedens die Zu
ſtimmung Deutſchlands und auch
Frankreichs erhalten hatte.

Freitag, den 1. September, hatte der fran
zöſiſche Miniſterrat in ſpäter Stunde tat
ſächlich den Plan des Duce für eine inter
nationale Konferenz angenommen. Un
mittelbar darauf verbreitete die offiziöſe
franzöſiſche Agentur Havas eine Verlaut-
barung, in der darauf hingewieſen wurde,
daß Paris den Vorſchlag Muſſolinis ange
nommen hatte. Aber am folgenden Tage
verbot die franzöſiſche Zenſur, wie es ſcheint
infolge eines britiſchen Schrittes, die wei
tere Veröffentlichung der Verlautbarung
Daladier hatte für die italieniſche Jnitiative
Worte der Sympathie geäußert. Was war
alſo geſchehen? Offenkundig hat die zum
Kriege treibende britiſche Minder-heit, die ſchon ſeit einiger Zeit den Ent
ſchluß zum Krieg gegen Deutſchland gefaßt
hatte, die Partie gewonnen. Frank
reich fühlte inſtinktiv, daß das wahre
hiſtoriſche Jntekeſſe des Staates und des
Volkes darin lag, ſich nicht in Abenteuer zu
ſtürzen.

Die Zuſtimmung zum Plane Muſſolinis
wäre auch in Anbetracht der gegenüber
Polen eingegangenen gefahrvollen Ver
pflichtungen durchaus berechtigt ge
weſen, da Frankreich an den Entſcheidungen

der Konferenz ſeinen Anteil gehabt hätte.
Frankreichs Haltung hätte mit ſeiner be
völkerungspolitiſchen Lage in Einklang ge
ſtanden, denn das franzöſiſche Volk iſt in
ſeinen Kräften ſehr geſchwächt worden. Jn
den Kriegen der Revolution und des erſten
Kaiſerreiches büßte- es insgeſamt drei Mil
lionen Menſchenleben ein. Jm Weltkriege
verlor es an zwei Millionen junger Leute
Jn einem neuen großen Kriege würde
Frankreich mit dem Verluſt weiterer Mil
lionen junger Menſchen die äußerſten
Kräfte ſeiner Lebens fähigkeiterſchöpfen. Auch wenn es mit den Waf-
fen ſiegen würde, würde es ſich ſelbſt er
ledigen.

Die Rolle Frankreichs

Der Kriegsſtil Jtaliens liegt in
ſchnellen Operationen, im Offenſivkrieg,
was der Lebenskraft eines Volkes mit einer
Reſerve von zwölf Millionen junger Leute
entſpricht.

Frankreich geht in den Konflikt wie
einer, der ſeiner eigenen Verurteilung ent
gegenſchreitet. Es ſpielt diesmal keine ent-
ſcheidende Rolle, ſondern es iſt ein durch
ferne Entſcheidungen verpflichteter Mit
ſpiteler. Die freiwillige und entſcheidende
Rolle ſpielt dagegen England, das ſich zum
Kriege entſchloſſen hat, um Deutſchland
Halt zu gebieten. Großbritannien hat es
auf die Niederlage des Dritten Reiches und
auf ein neues härteres Verſailles
abgeſehen, auf Ziele, die weit und äußerſt
mühſam erſcheinen, da man ein großes

England möchte
Aber Deutſchland wird mit

Berlin, 9. September. England iſt
durch die in einer königlichen Proklamation
erlaſſene neue Konterbandenliſte
wiederum, wie im Weltkriege, zu einer
Kriegsführung übergegangen, die die un
eingeſchränkte Abſperrung Deutſch
lands von der See zum Ziele hat.
Damit wird erneut der Verſuch gemacht,
uns auszuhungern, d. h., die Kriegsmittel
werden auch gegen Frauen und Kinder und
Kranke rückſichtslos eingeſetzt. Dieſe
Maßnahme ſpricht den wiederholten Er
klärungen der engliſchen Regierung Hohn,
der Krieg richte ſich nicht gegen das deutſche
Volk, ſondern gegen ſeine Führung.

Von deutſcher Seite iſt niemals daran
gezweifelt worden, daß England in einem
zukünftigen Kriege an ſeiner Jahrhunderte

uns aushungern
wirkſamen Mitteln ankworken

alte Seekriegspraxis feſthalten würde.
Anders als im Weltkriege aber wird Eng
land diesmal einen Gegner finden, gegen
den dieſe Maßnahmen nicht nur unwirkſam
ſein werden, ſondern der imſtande und
willens iſt, ſeinerſeits mit wirkſamen
Mitteln zu antworten.Die Konterbandeliſte enthält u. a.:
a) alle Art von Waffen, Munition, Spreng
ſtoffen, Chemikalien ver Vorrichtungen,
die für den Gebrauch im chemiſchen Kriege
geeignet ſind, Material und Maſchinen für
deren Herſtellung oder Reparatur;
b) Brennſtoffe aller Art; o) alle Nachrichten
mittel uſw.; d) Gelömünzen, Edelmetalle in
Barren, Banknoten, Schuldurkunden und
ähnliches; e) alle Arten Nahrungs- und
Lebensmittel, Samen, Zucker
und Futtermittel, Kleidung undArtikel ſowie Materialien, die zu deren
Erzeugung gebraucht werden.

geſchloſſenes Reich von 90 Millionen gewal
tig gerüſteten Weißen nicht niederwerfen
kann.

Großdeutſchland habe mehr
Diviſionen unter den Waffenals Frankreich und England. Die
deutſche Luftwaffe ſei ſo ſtark wie die Eng
lands und Frankreichs zuſammengenom-
men. Die britiſche Flotte könne gegen
Deutſchland die Blockade verhängen, aber
im Gegenſatz zu 1914 habe das Reich jetzt
ſeine Tore zur Verſorgung durch Rußland
offen. Außerdem müſſe ſich die engliſche
Flotte gegen die deutſche Luftblockade
wehren. Die Vereinigten Staaten könnten
Flugzeuge für die Weſtmächte bauen, die
Flieger aber ließen ſich nicht mit der
Maſchine fabrizieren.

Es ſei offenkundig, daß Deutſchland im
Beſitz überwiegender kontinen-
taler Kräfte ſei. Auf den Schlacht
feldern Polens werde es die Waffen weite-
rer Diviſionen gewinnen, die zum größten
Teile von England und Frankreich
ſtammen.

Jenſeits von Deutſchland liegt im
Hintergrunde Rußland. Auch dieſes iſt
ein Hauptakteur beim Reifen der Ereigniſſe.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es auch bei
den Entſcheidungen eine Hauptrolle
ſpielen wird. Es genügt, daran zu
erinnern, daß Rußland weite Gebiete an
Polen und Rumänien verloren hat, außer
dem muß man ſich vor Augen halten, daß
England und Frankreich im Jahre 1914
Rußland die Erwerbung von Konſtan
tinopel garantiert hatten.

Auch das italieniſche Volk hatſeine Lebensprobleme und wird ein Wort
mitzureden haben. Inzwiſchen wartet
Italien in geſchloſſener, bewundernswerter
Diſziplin die Befehle des Duce ab.
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Fürſorge und Bekreuung der Wehrmachtsangehörigen
Ankerhalt ihrer Familien gewährleiſtet Erfüllung übernommener Verpflchtungen geſichert

Neben allen ſichtbaren Arbeiten und weit dieſe nicht in Natur geleiſtet werden,
Vorbereitungen für die Verteidigung gleiche, nach dem Dienſtgrad geſtaffelte Ge
unſeres Vaterlandes iſt von den zu bührniſſe („Wehrſold“). Weiter erhalten

Reichsſtellen, insbeſondere der alle Angehörigen der Wehrmacht, und zwar
Wehrmacht, auch eine große Anzahl ohne Unterſchied des Dienſtgrades, eine
Arbeiten geleiſtet worden, von denen die gleichmäßige Verpflegung. Die
Oeffentlichkeit erſt heute erfahren kann. Sie große vorbildliche Organiſation des Wehr-
dienen insgeſamt der Fürſorge und Be machts-Sanitätsweſens bietet ſchließlich die
treunng aller zur Wehrmacht gehörigen Gewähr dafür, daß jedem Wehrmachts-
Perſonen und ihres Anhanges. Wie der angehörigen eine ausreichende Heilfürſorge

zuteil wird.
Darüber hinaus erhalten diejenigen

Wehrmachtsangehörigen, durch deren Ein
berufung zur Wehrmacht der Unterhalt ihrer
Familien vder die Erfüllung ihrer ſonſtigen
Verpflichtungen nicht mehr geſichert iſt, hier
für für ihre Familie oder Unterhaltsberech
tigten von Staat einen Familienunterhalt. Bei Bemeſſung dieſes durch
Verwaltungs- oder Gemeindedienſtſtellen zu
ge währenden Familienunterhaltes werden
die bisherigen Lebensverhältniſſe und das
im Frieden bezogene Einkommen berückſich
tigt. Die Fortführung des Haushalts unter
Beachtung der durch den beſonderen Einſatz

gebotenen r die Erhaltungdes Beſitzſtandes und die Exrſüllung über
nommener Verpflichtungen werden in ver
tretbarem Ausmaße geſichert bleiben. Durch
dieſe außerordentlich wichtigen Maßnahmen,
an deren Vorbereitung mehrere vberſte

einzelne Volksgenvſſe ſich voll für ſeine
Pflichterfüllung dem Staat gegenüber ein
ſetzt, ſo nimmt ihm dieſer ſelbſtverſtändlichdie Sorge für die Betrenuung ſeiner
Familie im Falle ſeiner Einberufung
zum Wehrdienſt ab. Die wichtigſten geſetz
liches Maßnahmen auf dieſem Gebiete ſind:
das Einſatz-Wehrmachts-Gebührnisgeſetz,
das Einſatz-Fürſorge- und Verſorgungs-
gefſetz, das Perſonenſchädengeſetz.

Durch das Einſatz-Wehrmachts-Gebühr-
nisgeſetz wird die Beſoldung, Verpflegung,
Unterbringung und Heilfürſorge aller
Wehrmachts angehörigen während des be
ſonderen Einſatzes geregelt. Alle dieſe
Wehrmachtsangehörigen, gleichgültig, ob ſie
bisher aktive Soldaten oder Wehrmachts-
beamte waren, oder ob ſie dem Beurlaubtenſtand angehörten vöder als Freiwillige in
die Wehrmacht eintreten, erhalten zur

reicht, daß kein Angehöxiger der Wehrmacht
in Sorge um das Wohl ſeiner Familie zu
ſein braucht.

Da für die Familien der Feſtbeſol-
deten eine unbedingte Beſſerſtellung ein
treten würde, wenn neben dieſen Leiſtungen
in der Wehrmächt die Friedensbezüge und
Gehälter in voller Höhe beſtehen bleiben
würden, iſt es ſelbſtverſtändlich und an
geordnet worden, daß von dieſen Gehältern
ein Ausgleichsbetrag abgezogen
wird, weil durch die Abweſenheit des Wehrmachtsangehörigen im Haushalt Ein
ſparungen eintreten können. Die Höhe
dieſes Ausgleichsbetrages richtet ſich nach
dem Hrn rin wobei Familien mit
fünf und mehr Kinder keine Einſchränkung
fünf und mehr Kindern keine Einſchränkung

Der nationalſozialiſtiſche Staat ſieht es
weiter als ſeine Ehrenpflicht an, den
Soldaten, welche bei vpferfreudigem Ein
ſatz ihrer Geſundheit und ihres Lebens
während eines beſonderen Einſatzes der
Wehrmacht durch Waffen oder ſonſtige
Kampfmittel oder im Kampfgebiet einen
Körper haden erlitten haben, eine über
den Rahmen der für den Frieden geltenden
Geſetzesbeſtimmungen hinausgehende Für
ſorge und Verſorgung zu gewähren.
Dieſem Zweck dient das Einſatz- Fürſorge

Aber auch diejenigen Volksgenoſſen, die
infolge eines Angriffs auf das Reichsgebiet
oder eines beſonderen Einſatzes der Wehr-
macht Schaden an Leib vder Leben erleiden,
und ihre Hinterbliebenen erhalten auf
Antrag Fürſorge und Verſorgung nach
dem neuen Perſonenſchädengeſetz.

Ueber alle Einzelheiten geben die Für
ſorge- und Verſorgungsdienſtſtellen der
Wehrmacht, die Verſorgungs und Haupt
verſorgungsämter, die Dienſtſtellen des
Reichstreubundes ehemaliger Berufsſoldaten
e. V. und die Nativnalſozialiſtiſche Kriegs
opfer verſorgung e. V., ferner für die
Familienunterſtützung die Oberbürger-
meiſter und Landräte (Bezirksfürſorge-
verbände) Auskunft.

Gükerzug auf Leerzug gefahren

Vier Beamte verletzt
In der Nacht um Sonnabend fuhr auf

dem Bahnhof Schlettau der Strecke
Halle Eisleben ein Güterzug auf den
Schluß eines haltenden Leerzuges auſ. Die
Lokombtive entgleiſte, mehrere Wagen
wurden ineinandergeſchoben und ſperrten
das Nachbargleis. Jn die Trümmer fuhr
ein anderer Güterzug. Die Lokomotive
dieſes Zuges ſtürzte um und mehrere
Wagen entgleiſten. Vier Zugbeamte des
zuletzt aufgefahrenen Zuges wurden verletzt und dem Eliſabeth-Krankenhaus in
Halle zugeführt. Bei keinem der Verletzten
beſteht Lebensgefahr. Die Unterſuchung iſt

Reichsbehörden mitgewirkt haben, wird er und Verſorgungsgeſetz. im Gange.Deckung ihrer perſönlichen Bedürfniſſe, ſo

Heute nachmittag entſchlief nach längerem Leiden
unſer guter Vater, Schwiegervater und Groß
vater, der Bauer

Walter Brandt
im Alter von 63 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Klara Koppenberg geb. Brandt
Doris Brandt
Heinrich Brandt
Okko Koppenberg

Zu unſerem Peter geſellte ſich heute eine kleine

Fabine
Statt Karten

Dr. med. Gerhard Jacob
Frau Margok geb. verbſt

geben ihre Vermählung bekannt

Halle (S.),

In dankbarer Freude

Dr. Ing. Erich Kahzſche und Frau Hilde

Halle (Saale), den 9. September 1939.,

d

e
h

Zwickau
Heinrich BraunKrankenhaus Wilhelmſtr. 22

10. September 1939. und 3 Enkelkinder ee KhlervchutrgdnteJhre Vermählung geben bekannt Prieſter (Saalkreis), den 9. September 1939. S e
e 2 Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 12. September, aus Ia NaturlederWir haben In verlort Rudi Ermiſch Familienanzeigen 14/2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. Zugedachte

Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt „Pietät“ Korb- LührErni Vogel
Karlheinz Fey

Stadtinſpektor

AnniCrmiſch
geb. Zeiſeweis

M. Burkel, Halle (S.), Kleine Steinſtr. 4, bis Dienstag
vormittag 9/2 Uhr entgegen. Ontere Leipziger Str.

Ecke Kl. rergehören in die

eHalleTrotha Naumburg Saale
Sagderurget Str. 43 Ammendorf Strenznaundorf

im September 1939 e Scenber i eS 27
ſchwererHeute morgen wurde nach kurzer,

Krankheit unſere Arbeitskameradin

Martha Die
durch den Tod aus unſerer Gefolgſchaft geriſſen
Wir verlieren in ihr eine treue und zuverläſſige
Mitarbeiterin und Kameradin. Jhr Andenken
wird in Ehren bei uns fortleben.

Betriebs ührer und Gefolgſchaft
der Ammendorfer Papierfabrit

Ammendorf, den 9. September 1939.

Am 8. September 1939 entſchlief nach
ſchwerer Krankheit mein lieber guter

Mann, treufſorgender Vater und Bruder,
der Kontrolleur

Walter Faißler
Jn tiefer Trauer

Anng Faißler, geb. Barth
Werner Faißler
Gerkrud Förſter, geb. Faißler.

Halle a. S., den 9. September 1939
Friedrichſtraße 37.
Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Montag, dem 11. September. 15 Uhr. in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
Zugedachte Blumenſpenden nimmt Beerdigungs
anſtait „Kietät“, M. Burkel, Kl. Steinſtraße 4,
entgegen.

Nach kurzem ſchwerem Leiden verſchied unſer
Mitarbeiter

Walter Faißler
Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen pflicht

treuen und guten Kameraden. Sein Andenken werden

wir in Ehren halten.

Bekriebsführung und Gefolgſchaft
der Siebel-Flugzeugwerke, Halle

Kommanditgeſellſchaft

Hogienische

frauenartikel
Kosmet. Präparate

M Seifen, Waschmittel
Frau Forkhardt
I Breitestraße 1,

(Ecke Geiststraße)

e

Br. Fmil Nesse
S Mitftelstrahe T.

altes Silber, Vorkriegs-Silber-
Münzen, altes Gold, zer-
brochenen Schmuck Zahngold

Juwelier Titte!
Eigene Werkstatt für Gold- und

Silberschmſedekuns
A. u. C. 32810 Halle, Schmeerstr. 12

Auswahl Sendungen

aus der Vorbil dlichen

jüte unauf teleſonischen Anruf
jederzeit unverbindlich
durchFISCHER Co

Tel. 268 65 Leipziger Straße 5

Nach kurzem, ſchwerem Leiden verſchied unſer Mit
arbeiter

Karl Winkler
Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen pflicht
treuen und guten Kameraden. Sein Andenken werden

wir in Ehren halten.

Bekriebsführung und Gefolgſchaft der

Siebel-Flugzeugwerke Halle gommanditgeſellſchaft

Albert Heindorf
Lokomotivführer a. D.

24. 6. 1862 9. 9. 1939

Die trauernden Kinder
Halle, den 9. Sept. 1939
Humboldtſtraße 6

Trauerfeier zur Einäſcherung am 12. Sept. 1939,
15 Uhr Gertraudenfriedhof, große Kapelle.

e dem rr eimmer m wer gen

n rn e(Habe meine praris teilweife

wieder aufgenommen Si ber Ruf 3130 Alprecustr. 46Sprechsfunden: Gold Ecke Seiststr.Dienstag 8 bis 11 Uhr Vorkriegsgeld, kauftnachm. 4 bis 7 Uhr N. VOSSPro re unch Hit Goldschmiedemsfr. Fu ſ3 Pflegeonnaben eioriger Straße 57nachmifteg von At/2 bis 7 Uhr Atan her er. St s 56hun- Meer ding e WoAnräge nach Ihren Wänschen

S Trentk er wakt. Arzt heerig5. 5.
W an indenburgstrafze Anfertigung bei eigenam e

e 37.-, 49.-, 55.- R c r hS Zimm fipchliche NächvichtenSpeise- m er b g eDie Ulrichskirche iſt von Montag ab von 8 bis
h 11 Uhr wochentags zu ſtiller Andacht geöffnet. Außer
dem finden an den Markttagen (Dienstag, Donners

tag, Sonnabend) um 8.15 Uhr kurze Andachten in der
Ulrichskirche ſtatt, die erſte alſo Dienstag, den 12. Sep
tember.

Piehners
Külchen sowle Polstermöbel

Modell- Kleidung
aller Art formschön u. preis wer

Huvo Mittelstaed
Gr. Klaussfr. 34 und Kl. Klausstr 4 Waisenhausring 7

e
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Bildbericht der M

Der große Organisationsapparat der Deutschen Feldpost Iäuft wieder auf vollen Touren.
Hier sieht man, wie die Postempfänger nach
Quartierort die sehnsüchtig erwartete Post in

dem Eintreffen des Feldpostautos in einem
Empfang nehmen, um sie den Adressaten zu-

zustellen bzw. für diese die Heimatpost aufgeben

Vngeheuerliche polvische Bestialität verhindert

Tauſende von Frauen und
Kindern vor dem Tod bewahrt

Wirſitz, 9. September. Eine neue
Beſtialität der Polen, die furchtbare Folgen
nach ſich gezogen hätte, wenn ſie zur Aus
führung gekommen wäre, iſt erſt jetzt be
kannt geworden: Die Polen haben vor
ihrem Abzug aus Wirſitz die dortige

Brücke die bereits vorher angebohrt war,
mit einer zehnfachen Dynamit
ſprengladung verſehen. Nach Anſicht
von Fachleuten hätte dieſe Ladung vollauf
genügt, die ganze Stadt reſtlos in
Trüm mer zu legen.

Aus dieſem Grunde iſt auch die von
ihrer ſonſtigen Praxis abweichende Hal
tung der Polen gegenüber den Deutſchen
in Wirſitz verſtändlich. Die Deutſchen
würden im großen und ganzen in Ruhe
gelaſſen und vor allem nicht aus der
Stadt vertrieben. Sie ſollten bei der in
Ausſicht genommenen gewaltigen Spren-
gung der Brücke mit in die Luft gehen.
Die Rettung der Deutſchen in Wirſitz
iſt nur einem Zufall zuzuſchreiben.
Von der Brücke war nämlich eine mit
Pulver gefüllte Rohrleitung bis zu einem
entfernt ſtehenden Schilderhaus gelegt wor-
den, wo die Zündung erfolgen ſollte. Ledig
lich dem Umſtand, daß in dieſer Rohrleitung
eine Lücke entſtanden war, iſt es zu verdan-
ken, daß die Zünd leitung unter

das Blukgericht
Die deutſche Polizei auf der Suche nach

Bromberg, 9. September. Ueber die
entſetzlichen Bluttage in Bromberg, für die
die engliſchen Hetzer die Hauptverant
wortung zu tragen haben, veröffentlicht die
Bromberger „Dentſche Rundſchau“ zu den
bereits gemeldeten Abſcheulichkeiten unter
der Ueberſchrift „Bartholomäusnacht“ fol
gende Tatſachen:

Es iſt nicht möglich, die ſchrecklichen Er
eigniſſe auch nur annähernd zu ſchildern,
die ſich am 3. September in Bromberg vor
dem Einzug der deutſchen Truppen ereignet
haben.

Was war geſchehen Der Sonntag
begann mit herrlichem Sonnenſchein. Klare
Septemberluft über der Stadt. Ab und zu
Fliegeralarm. Und dann, gegen 10 Uhr,
entſtand in der Stadt eine entſetzliche
Panik. Die Danziger Straße herunter nach
dem Theaterplatz zu kamen polniſche
Truppen in wilder Haſt. Die ganze
Straßenſeite war beſetzt von Wagen,
Reitern, Laſtautos; Straßenlaternen wur
den umgeriſſen, Waſſerhydranten umge-
brochen. Die Zivilbevölkerung flüchtete in
die Häuſer. Rufe wie „Die Deutſchen
kommen“, hallten durch die Straßen. Auch
in den Parallelſtraßen ſetzte die allge
meine Flucht ein. Die polniſchenOffiziere waren nicht in der Lage, die Sol
daten zum Halten zu bringen. Jhre Rufe
gingen unter in dem Geraſſel der Wagen,
in dem Geſchrei der Menſchen. Schließlich
griffen ſie zur Waffe, um ihren Befehlen
Nachdruck zu verleihen. Schüſſe fielen,
aber die wilde Flucht gingweiter.

brochen war und ſomit die Sprengung
ausblieb. Wäre dieſer Zufall nicht einge
treten, hätten in jener Nacht mehrere
tauſend unſchuldige deutſcheMenſchen, beſonders Frauen und
Kinder, zur Befriedung polniſcher Rach
ſucht ihr Leben laſſen müſſen.
In einem zerſtörten pölniſchen leichten

Zweimannkampfwagen franzöſiſchen Ur-
ſprungs (Renault Urſus), der zu einer
Kaämpfwagenäbteilung gehörte, die die deut
ſchen Dörfer an der Netzeniederung in
Brand ſteckte, fand ſich noch eine unverſehrte
Brandbombe vor. Dieſe Brandbombe
beſteht aus einer ungefähr zur Hälfte mit
Benzin oder Benzol gefüllten hellen Liter-
flaſche der Likörfabrik Kantorowicz in Poſen,
die mit einem dicken langen Hanfpfropfen
verſchloſſen iſt. Dieſer Pfropfen wurde von
den Brandſtiftern angezündet und damit die
Flaſchen auf die Häuſer uſw. geſchleudert.
Die Wirkung dieſer Brandbomben iſt furcht
bar. Alles, was von ihnen getroffen worden
iſt, brannte reſtlos bis auf die Grundmauern
nieder. Löſchverſuche der Bewohner
wurden mit Maſchinengewehrfeuer
vereitelt.

Es muß ausdrücklich darauf hingewieſen
werden, daß es ſich bei dieſen ſogenannten
Brandkommandos nicht etwa um irreguläre
Banden, ſondern um reguläres polni-
ſches Militär gehandelt hat.

von Bromberg
den Tätern und ihren Hinkermännern

Lähmender Schrecken lag über der
Stadt. Die Sonne, die ſo ſchön aufgegangen
war, ſollte nun über einem furchtbaren
Blutgericht ſcheinen; denn nach Minu
ten ſchon, als man ſich überzeugt hatte, daß
die Deutſchen noch nicht einrückten, ſchrie
der Mob: Die deutſche Bevölke-
rung Brombergs habe auf die
polniſchen Soldaten geſchoſſen.
Was nun einſetzte, war Jagd auf die
Denutſchen. Auf der Straße aufgegriffen,
mit Kolben bearbeitet, aus den Häuſern
gezerrt, in Jnnenräumen zuſammen
gepfercht, ſtets bedroht von waffenſtarrenden
Horden, das war das Schickſal eines Teiles
unſerer deutſchen Volksgenoſſen. Andere
wurden auf der Stelle erſchoſſen, erſchlagen,
gepeinigt und gefoltert. Ueber das Schick
ſal einer ungehenerlich langen Reihe von
Volksgenoſſen iſt bis jetzt noch nichts be
kannt. Auch über das Los der Volks
genoſſen, die am Freitag und Sonnabend
vorher von den polniſchen Behörden ohne
Angabe von Gründen unter dem Vorwand
der Jnternierung ans Bromberg fortge
ſchleppt worden ſind, weiß man nichts.

Schon iſt die deutſche Polizei mit aller
Gründlichkeit am Werk, um die Verbrechen,
die hier von den polniſchen Horden verübt
worden ſind, aufzuklären. Nicht nur die
Täter ſollen geſtellt werden, ſondern auch
diejenigen, die den Straßenpöbel be
waffnet, auch diejenigen, die die Be
fehle zu dem entſetzlichen Blutgericht ge
geben haben.

Die Schrecken des polnischen Terrors spiegelten sich auf den Gesichtern der Deutschen noch
deutlich wider, als sie den Führer trafen, der auf seinen Fahrten im Operationsgebiet sich

häufig eingehend auch nach den Einzelschicksalen erkundigte

Die schmerzgebeugten Fratten selbst hatten für ihre hingeschlachteten Männer unc Söhne die.
Massengräber zu schaufeln begonnen, bis ihnen die einmarschieretden deutschen Soldaten diesen

letzten Dienst für die unschuldigen Opfer des Polenhasses abnahmen

In den Straßen, Parks, Anlagen, in Gräben und Hauseingängen, zwischen Hecken und Büschen
Brombergs liegen die Opfer polnischer Grausamkeit, die Leichen vieler Hunderter von
Volksdeutschen, mit deren Ermordung die Polen ihre Drohung nur zu schrecklich wahr-

gemacht haben, vor dem Einzug der Deutschen noch Rache zu nehmen

Aufn.: Preſſe Hoffmann (1), Scherl (4).

Am Freitagnachmittag drangen, wie wir meldeten, zum ersten Male deutsche Panzertruppen
in die polnische Hauptstact Warschau ein. Unser Bild zeigt eine Teilansicht von Warschau,

und zwar die Brücke, die nach der Vorstadt Praga führt
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Unſer Gauleiter ſprach
in den Siebel-Flugzeugwerken

Der Gaupreſſeamtsleiter teilt mit: Die
Rede des Vorſitzenden des Miniſterrates
für die Reichsverteidigung, des General
feldmarſchalls Hermann Göring, wurde in
Form von Gemeinſchaftsempfängen in allen
Betrieben gehört. In den Siebel- Flug
zeugwerken in der Gauſtadt Halle nahm
unſer Gauleiter gemeinſam mit dem Gau
obmann der DAF., Pg. Bachmann, an dem
Gemeinſchaftsempfang teil, nachdem der
Ganuleiter vorher die Arbeitskameraden an
ihrem Arbeitsplatz aufgeſucht hatte.

Der Ganleiter nahm Gelegenheit, noch
einige kurze Worte an die Gemeinſchaft zu
richten und gab der Bedeutung der Arbeit
der Männer im Flugzengbau Ausdruck;
denn ſie hätten ſich mit verantwortlich zu
fühlen, an der Schlagkraft des deutſchen
Volkes und der deutſchen Luftwaffe.

Die Arbeitskameraden richteten dann
mit dem Ganleiter und ihrem Betriebsfüh
rer ein Treuetelegramm an den Vorſitzen
den des Reichsverteidigungsrates, General
feldmarſchall Hermann Göhring.

die Sauſtadt ſialle
MNZ Nr. 249

Die Luftſchutzgemeinſchaft bei Fliegeralarm
Hausküren öffnen Wohnungsküren ſchließen Keine Brandwache auf dem Dachboden

Bei Fliegerglarm begibt ſich die ganze
Luftſchutzgemeinſchaft in den Luftſchutzraum.
Niemand bleibt in der Wohnung! Es iſt
dafür Sorge zu tragen, daß die Vorgarten
und Haustüren geöffnet ſind, um ſchutz
ſuchenden Straßenpaſſanten den Zugang zu
ermöglichen. Dieſes iſt insbeſondere in den
ſpäten Abend- und frühen Morgenſtunden
wichtig, in denen die Häuſer im allgemeinen
verſchloſſen ſind, auf den Straßen jedoch
reger Verkehr herrſcht. Wohnungstüren
ſind zu ſchließen, die Schlüſſel ſind in die
Schutzräume mitzunehmen, brauchen aber
dem Luftſchutzwart nicht abgeliefert zu
werden.

Bis zur Entwarnung bleibt allesim Luftſchutzra um. Auch die Kräfte
des Selbſtſchutzes, z. B. Hausfeuerwehr,
Laienhelferinnen, Melder, halten ſich zu
nächſt im Luftſchutzraum auf. Es iſt alſo
nicht notwendig, ein Mitglied der
Hausfeuerwehr als Brandwache auf
den Dachboden zu ſchicken, da ein ſol

IIEEIINMGWuCCu I DIMMWWWHCLLDLEIDII['IDlh)JWnnnllcſcuuuuummmmum
Unsere Soldaten hören den Kampfbericht

liegenden Landesschützenbataillons.

Aufn.: MNZevBilderdienſt (Zenker)
Wie überall an der Front und in der Heimat hören in diesen Tagen unsere Soldaten am Laut-
sprecher den Heeresbericht. Unser Bild wurde aufenommen im Stabsquartier des in Halle

An Hand der bekannten MNZ.-Karte, die auch in allen
Stuben der Mannschaften an der Wand bat wird der Vormarsch der deutschen Truppen

verfolgt

CCCDWMMCEEEBWChpChChhul DuEiſenbahnverkehr erweitert

Die Reichsbahndirektion Halle macht dar
auf aufmerkſam, daß der Fahrplan in den
letzten Tagen weſentlich verſtärkt worden iſt.
Von den Schnell und Eilzügen, die neben
den bereits bekannten Stammplanzügen ab
11. September 1939 wieder verkehren, ſeien
folgende genannt:

Die Abfahrtszeiten ab Halle:
D. 2 Halle Baſel ab 0.13 Uhr
D. 1 Halle Berlin ab 5.05 UhrD 13 Halle Berlin ab 5.54 Uhr
D 137 Halle Dresden ab 7.31 Uhr
E 128 Halle Saalfeld ab 7.31 UhrD 144 Halle Köln ab 11.07 Uhr
D 12 Halle Stuttgart ab 11.33 Uhr
D 183 Halle Dresden ab 12.03 Uhr
D 41 Halle Berlin ab 13.12 Uhr
D. 83 Halle Dresden ab 13.34 Uhr
E 130 Halle Magdeburg ab 14101 Uhr
D 184 Halle Wismar ab 16.58 Uhr
D 44 Halle--Baſel ab 17.42 Uhr
D 84 Halle Hamburg ab 18.23 Uhr
D 11 Halle Berlin ab 18.33 Uhr
E 104 Halle Kaſſel ab 18.48 UhrD 141 Halle Dresden ab 19.09 Uhr
D 14 Halle Konſtanz
E 209 Halle Eilenburg ab 20.23 Uhr
D 138 Halle Hannover ab 23.04 Uhr
Auch die Perſonen und Berufs

Züge ſind erheblich vermehrt worden. Die
Auskunftſtellen der Bahnhöfe erteilen be
reitwillig jede weitere Auskunft.

Nachrichten der Mütterſchule

Kurſe laufen weiter
Die Kurſe des Mütterdienſtes laufen in

ihrer bekannten Form weiter. Anmeldungen
werden täglich in den Mütterſchulen tele
phoniſch und mündlich angenommen.

Außerdem hat der Mütterdienſt in ſeinen
Mütterſchulen in Halle, Weißenfels,
Naumburg, Wolfen und in den anderen
Kreisſtädten des Gaues die Schulung der
Frauen und Mädchen übernommen, die ſich
für einen ehrenamtlichen Einſatz für be
ſondere Aufgaben unſerer Zeit bereit er
klären. Nach einer Beſprechung werden die
Frauen gegebenenfalls in kurzen Kurſen auf
geſundheitlichem, erzieheriſchem oder haus
wirtſchaftlichem Gebiet in vier bis ſechs
Kurſen vorbereitet. Meldungen nehmen die
Mütterſchulen und die Ortsfrauenſchafts
Ieitungen entgegen.

ab 22.06 Uhr

Goldenes Treudienſt-Ehrenzeichen. Der
Führer hat als Anerkennung für 40jährige
treue Dienſte das goldene Treudienſt
Ehrenzeichen verliehen: dem Provinzial
inſpektor Richard Dietrich, ſowie den
Provinzialſtraßenmeiſtern Franz Horn
und Hermann chöne, ſämtlich vom
Landesbauamt Halle.

Rs. Rechtsbekreuung

Mit Rückſicht auf die erhebliche Zahl der
Einberufungen von Rechtsanwälten zur
Wehrmacht finden die Sprechſtunden der
NS.Rechtsbetreuungsſtelle jetzt nur jeden
Dienstag von 10 bis 12 Uhr und jeden
Freitag von 16 bis 18 Uhr in Halle,
Königſtraße 80, ſtatt.

Jm übrigen ſteht die NS. Rechts
betreuungsſtelle nach wie vor jedem minder
bemittelten Volksgenoſſen, der zur Auf
bringung der geſetzlichen Anwaltsgebühren
nicht in der Lage iſt, zur koſtenloſen Rechts
betreuung und Rechtsberatung in allen
Rechtsangelegenheiten mit Ausnahme der
arbeits und ſozialrechtlichen Fragen
hierfür zuſtändig die DAF. als einzige
parteiamtliche Rechtsberatung zur Ver
fügung. Die Rechtsbetreuung wird ſich be
ſonders die Beratung derjenigen Frauen
und Mütter, deren Männer oder Söhne zur
Wehrmacht einberufen worden ſind, an
gelegen ſein laſſen.

cher Poſten ſich unnötiger Gefahr ausſetzen
würde. Die Bevbachtung des Dachbodens
geſchieht am beſten dadurch, daß der Luft
ſchutzwart nach beendetem Luft
angriff alſo wenn Propellergeräuſch,
Einſchläge und Flakfeuer verſtummt ſind,
durch einen Gang durch Boden und Haus
feſtſtellt, ob alles in Ordnung iſt. Sind
Schäden eingetreten, werden die zu ihrer
Bekämpfung für notwendig gehaltenen
Kräfte aus dem Luftſchutzraum gerufen und
eingeſetzt.

Auch Schlafräume verdunkeln!

Anordnung des Ppolizeipräſidenten
1. Bei dem letzten Fliegeralarm in der

Nacht vom 8. zum 9. September iſt ver
ſchiedentlich beobachtet worden, daß in
gedankenloſer Weiſe in nichtverdunkelten
Schlafräumen die Beleuchtung ein
geſchaltet worden iſt. Dieſes gedanken
loſe und unverantwortliche Verhalten
führt zu einer ſchweren Gefährdung der
Allgemeinheit. Jch ordne deshalb an,
daß auch in allen Schlafräumen während
der ganzen Verdunkelungszeit für die
reſtloſe Verdunkelung der Räume ſofort
zu ſorgen iſt. Von der Durchführung
dieſer Maßnahme werde ich mich durch
Stichproben überzengen. Gegen Zuwider
handlungen werde ich mit Strafmaß-
nahmen einſchreiten.

2. Fahrzeuge haben bei Fliegeralarm
ſofort rechts heranzufahren und zu
halten.

3. Jch weiſe erneut darauf hin, daß das
Aufblenden von Taſchenlampen
auch nur für ganz kurze Zeit un
bedingt zu unterbleiben hat.

4. Kinder gehören während der Ver
dunkelung nicht auf die Straße. Ich er
ſüche die Aufſichtspflichtigen, für die
Durchführung dieſer Anvroönung un
bedingt Sorge zu tragen.

5. Bei Fliegeralarm hat jeder ſofort den
Luftſchutzraum aufzuſuchen.

6. Von der Lage des für ihn in Frage
ſich jeder ſofort zu überzeugen.

7. Auch beim Aufſuchen der Luftſchutzräume
muß die abſolute Verdunkelung

muß.

jederzeit gewährleiſtet ſein. Das Han
tieren mit Licht beim Aufſuchen der Luft
ſchutztäume hat zu unterbleiben. Selbſt
verſtändlich muß die Verdunkelung auch
nach den Hofräumen zu ſowie in den
Hinterhäuſern und Nebengelaſſen
peinlichſt durchgeführt werden.

Der Polizeipräſident
i. V. Dr. Ohneſorge.

Der Fliegerglarm in Halle
Geſtern morgen gegen 4 Uhr wurde in

Halle überall plötzlich Fliegeralarm
ausgelöſt. Nach Erkönen der Sirenen
konnte beobachtet werden, daß ein großer
Teil der Bevölkerung in aller Ordnung die
Schutzräume aufſuchte, während die Luft
ſchützwarte die notwendigen Vorkehrungen
trafen. Aber ein Teil der Einwohner hatte
es trotz vieler Aufrufe noch nicht gelernt,
wie man ſich bei Fliegeralarm verhalten

So wurde bevbachtet, daß Volks
genoſſen auf der Straße ſtanden, anſtatt ſo
fort den Schutzraum aufzuſuchen. Andere
wieder konnten es nicht unterlaſſen, Polizei
und Poſt fernmündlich um Auskunft zu
bitten und wieder andere hatten beim Alarm
Räume betreten, die nicht verdunkelt waren
und wahrſcheinlich ſonſt nicht benutzt
werden.

Es iſt deshalb notwendig, daß Verdunke
lungsvorrichtungen nicht nur etwa in
einem Wohnraum und in der Küche ange
bracht werden, ſondern auch in den anderen
Räumen. Es muß unbedingt ſichergeſtellt
werden, daß auch das unbeabſichtigte Ein
ſchalten der Beleuchtung in nicht verdunkel
ten Räumen unterbleibt. Die Bevölkerung
muß ſich darüber klar ſein, daß ſie, wenn ſie
während des Fliegeralarms unvorſichtig
Licht macht, den Angriff feindlicher Bomben
flugzeuge auf ſich zieht.

An vielen Stellen waren die Haustüren
verſchoſſen und ſo laſſen ſich noch mehrere
Vorſtöße aufzählen.

Es muß nunmehr dringend von allen
Einwohnern verlangt werden, daß ſie ſich
luftſchutzmäßig verhalten. Derartige Ver
Föße dürfen für die ikunft nicht mehr vor
kommen.

In Halle ſtahlen ſie ein Auko
Jn Schärding (Oberdonau) kam es

dieſer Tage zu einer aufregenden
Verbrecherfagd, an der ſich auch
Paſſanten beteiligten und die ſchließlich mit
der Feſtnahme zweier Autodiebe endete.
Die Gendarmerieſtation Schärding war
verſtändigt worden, daß ſich in der Um
gebung zwei Hauſierer mit einem Auto
herumtrieben und verſchiedenen Perſonen
Uhren zu auffallend niedrigen Preiſen zum
Kauf anbieten. Die ſofort entſandten Gen
darmeriebeamten konnten die zwei Verdäch
tigen Friedrich Struck und Karl
Klemmt, beide aus Berlin, feſtnehmen.
Während Klemmt auf der Gendarmerie
ſtation verhört wurde, begab ſich ein Gen
darmeriemeiſter mit Struck zu dem Auto,
mit dem die zwei Banditen nach Schärding
gekommen waren, um es auf den Gen-
darmeriepoſten zu bringen. Als dort der
Beamte ausſtieg, ſprang Struck blitzſchnell
in den Wagen zurück und fuhr mit Vollgas
los. Dem Gendarmeriebeamten gelang es
jedoch noch, in das Autv zu ſpringen. Nun
entſpann ſich ein aufregender Kampf. Der
Beamte, der um die Führung des Wagens
rang, wurde von dem Verbrecher zu Boden
geſchlagen. Schließlich gewann aber der
Gendarmeriemeiſter doch die Oberhand.

Was kochen wir?
Montag: früh: DPMMilchſuppe, Voll

kornbrot mit Marmelade; mittag: Obſt
ſuppe mit Grießklößchen, Kartoffelbrei mit
Rotkohl und gebratenen Aepfeln; abends:
Tomatenkartoffeln, Vollkornbrot mit Rettich,
Brombeerblättertee.

Dienstag: früh: Malzkaffee mit Milch,
Vollkornbrot mit Marmelade; mittag:
Sellerieſuppe, Kartoffelklöße, geſchmorte
Pflaumen; abends: Bratkartoffeln, Ge
müſeſalat.

Mittwoch: früh: Hafergrütze mit Milch,
Vollkornbrot mit Kunſthonig: mittag: Kar
toffelpaſtetchen, gefüllt mit verſchiedenen
Gemüſen, DPM.-Creme mit Obſt; abends:
Kartoffel Tomaten Sauerkraut Auflauf,
Moſt.

Donnerstag: früh: Haferflockenſuppe,
Vollkornbrot mit Rübenſaft; mittag: Pilz-
ſüppe, Kartofelplätzchen mit Gurken- und
Tomatengemüſe; abends: gebackene Sellerie
ſcheiben mit Tomatentunke und Peterſilien
kartoffeln.

Freitag: früh: Müesli mit friſchen Obſt;
mittag: Heringskartoffeln, Spinatſalat;
abends: Pellkartoffeln und Kräuterquarg,
Hagebuttentee.

Sonnabend: früh: Roggenmehlſuppe,
Vollkornbrot mit Marmelade; mittag: Ge
müſeſuppe mit Graupen, friſches Obſt;
abends: Tomatenſalat, Kümmelkartoffeln.

Sonntag: früh: Milchkaffee, Hefezopf;
mittag: Gemüſebrühe, Möhren-Kohlrabi
gemüſe, Schwenkkartoffeln, Fruchtgelee, Va

Plretunte: abends: Bunter Salat, Käſebrot,
ee.

Kartoffel-Tomaten-Sauerkraut-Auflauf
Hierfür brauchen wir: 1 Kilogramm Kar

toffeln, 500 Gramm Tomaten, 750 Gramm
Sauerkraut, etwas Reibekäſe, Semmelbröſel
und Fettflöckchen, Salz, Liter Milch. Wir
kochen von Kartoffeln und Milch wie üblich
einen Kartoffelbrei, der gut ſchaumig ge
ſchlagen werden muß. Jn eine vorbereitete
Auflaufbahn geben wir ſchichtweiſe den noch
warmen Kartoffelbrei, darauf gewiegtes
rohes Sauerkraut (auch gekochte Sauer-
krautreſte können hierfür verwendet wer
den), darauf wieder Kartoffelbrei; dann
ſchichten wir die in Scheiben geſchnittenen
und mit Salz beſtreuten Tomaten ein und
geben obenauf wieder Kartoffelbrei, be

ſtreuen mit Reibekäſe, Semmelbröſeln und
geben ein paar Fettflöckchen darauf. Der
W wird im Ofen e Stunde ge

acken.
Vorgeſchlagen von der Abteilung Volksw.Hauswirt

ſchaft vom Deutſchen Frauenwerk, Gau Halle Merſeburg.

Noch Glück gehabt. Geſtern um 7.20 Uhr
ſtießen an der Ecke Delitzſcher/Hindenburg
ſtraße ein Kraftrad und ein Radfahrer zu
ſammen Es entſtand geringer Sachſchaden.

„Der Findling“, eine Erzählung des
halliſchen Schriftſtellers W. Kopelke, wird
en 18 Uhr, im Reichsſender Leipzig vor
geleſen.

Struck ſtürzte aus dem Auto und verſuchte
zu entkommen. Einer der Paſſanten, die
dem Flüchtenden nacheilten, warf ihm ein
Fahrrad vor die Füße, ſo daß Struck ſtürzte
und feſtgehalten werden konnte. Wie die
weiteren Erhebungen ergaben, waren die
zwei Verbrecher am 20. Auguſt von Berlin
nach Halle gefahren, wo ſie ein Auto ent
wendeten, mit dem ſie ihre Fahrt fortſetzten.
Sie unternahmen dann einen förmlichen
Raubzug auf Autos, aus denen ſie alles
ſtahlen, darunter auch einen Koffer mit
70 verſchiedenen Uhren, die ſie auf der
Weiterfahrt an den Mann zu bringen ver
ſuchten. Struck und Klemmt, die bereits
ſchwere Kerkerſtrafen hinter ſich haben,
geſtanden auch einen Hoteldiebſtahl in
Misdroy an der Oſtſee ein. Der Geſamt
wert des erbeuteten Diebesgutes beträgt
bei 8000 RM.

Gebirge von Gemüſen
Das alte Rezept, das beſagt, man muß
ſich durch den Berg hindurcheſſen, der vor
den Schlaraffenlande liegt haben die halli
ſchen Hausfrauen am Sonnabend auf ihre
Weiſe dahin geändert, daß ſie die Berge
ab getragen haben, die ſich auf dem
Markte türmken. Niemand braucht uns
jetzt mehr zu mahnen, daß die vielen Gurken
eingemacht werden müſſen. daß wir von den
immer noch reichlich anfallenden Pflaumen
Mus kochen und die Tomaten in jefer Form
zu feder Mahlzeit verwerten ſollen. Bohnen,
gelbe und grüne gibt es noch in Hülle und
Fülle, rieſige Kiſten voll von Birnen und
Aepfeln jeder Qualität ſind angefahren
worden, und ſchier unüberſehbar iſt der
Vorrat an Weißkohl, Wirſing, Rotkohl,
Blumenkohl, Möhren Sellerie, auffallend
dickem Kohlrabi, an Pilzen. Zwiebeln und
was die Jahreszeit ſonſt verſchwenderiſch
gibt. Es wurde, vor allem in den frühen
Morgenſtunden, ſehr lebhaft eingekauft; war
bei den meiſten der leuchtende Herbſtbhlumen
ſtrauß das letzte, was auf dem Einkaufs-
zettel ſtand, ſo rangierte eine Fiſchmahlzeit,
die ja auch auf dem Markte zu haben iſt, als
vorletztes.

Kurszekkel der Hausfrau
Markthandelspreiſe vom 9. September

Auf dem geſtrigen halliſchen Wochenmarkt koſteten:
Eßäpfel 12—35, Müsäpfel 5—-9, Kochäpfel 11-—19, Eß
birnen 11——40, Kochbirnen 8—-17, Weintrauben 30- 46,
Tomaten 13—22, grüne Bohnen 7—14 das halbe Kilo,
Einlegegurken Stück 5--40, Salatgurken 4—7, Weißkohl
5—6, Rotkohl 7—10, Wirſingkohl 6— 8.

S Kaufmänniſcher TurnVerein:
Das Kinderfeſt am Sonntag findet nicht ſtatt.

Boruſſia 02.
glieder nochmals auf das reichhaltige
und erwarten pünktliches Erſcheinen der Spieler, Otd

Wir weiſen unſere Sehr und r
portprogramm hin

ner und Kaſſierer. Hauptſpiele: 15 Uhr, 1 Handball,
16 Uhr, 1. Fußballelf gegen die gleichen Mannſchaften des
VfL Halle 96.
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Der Kriegszuſchlag auf Bier
Vom 11. September ab je Liter 14 Pfg.
Die Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten und

Beherbergungsgewerbe teilt zur Unterrich
tung ihrer Mitglieder und Gäſte mit, daß
vom 11. September ab auf Bier ein Kriegs
zuſchlag erhoben wird, der im Alt reich
ohne das rechtsrheiniſche Bayern 14 Pfg.
je Liter, im rechtsrheiniſchen Bayern, in der
Oſtmark und im Sudetengau 10 Pfennige
je Liter beträgt und dem Gaſt in Rechnung
zu ſtellen iſt. Für kleinere Glasgrößen iſt
ein entſprechender Zuſchlag, für einen halben

7 T 7757Gumml kauft hel u Mees
Liter zum Beiſpiel 7 Pfg. bzw. 5 Pfg. zu er
heben. Bedienungsgeld iſt auf den Kriegs
zuſchlag nicht aufzuſchlagen.

Der vom Gaſtwirt erhobene Zuſchlag für
den am 11. September 1939 vor Betriebs
beginn vorhandenen Biervorrat iſt bis zum
20. Oktober 1939 an das Finanzamt abzu
führen. Bei Neulieferungen ab 11. Sep
tember erfolgt die Verrechnung durch
einen entſprechenden Hektoliterpreis der
Brauereien.
Tolette Seſlenis en ab a e deronh

Appell an die Gaſtſtätten
Preisherabſetzungen, wenn weniger geboten

Die Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten und
Beherbergungsgewerbe weiſt die Jnhaber
der ihr angeſchloſſenen Betriebe nachörück-
lich darauf hin, daß die Umſtellung der
Speiſekarte auf die Teller- bzw. Eintopf
gerichte zu keiner Preiserhöhung ſühren
darf, einerlei, ob es ſich um direkte Preis
erhöhungen oder indirekte, z. B. Uebergang
vom Gedeck aufs Tellergericht ohne Preis
ſenkung, Verkleinerung der Portionen uſw.
handelt.

Bei der e der in

Eheſchließung bei CEinberufenen erleichtert
Der Reichsminiſter der Juſtiz und der

Reichsminiſter des Jnnern haben auf
Grund des Perſonenſtandsgeſetzes Erleich-
terungen für die Eheſchließung bei Einbe-
rufenen veroroönet. Der Standesbeamte
kann Befreiung vom Angebot ertei-
len, wenn ein Verlobter der Wehrmacht an
gehört oder nachweiſt, daß er zum Dienſt in
der Wehrmacht einberufen iſt.

Zu dieſer erleichterten Eheſchließung für
Einberufene berichten wir ergänzend: Zum
Nachweis, daß kein Ehehindernis gemäß
S 1 des Geſetzes zum Schutze des deutſchen
Blutes und der deutſchen Ehre vorliegt,
haben die Verlobten an Eides Statt zu ver
ſichern, daß ſie die Angaben über ihre per
ſönlichen Verhältniſſe, über ihre Eltern und
über raſſiſche Ein ordnung und Re
ligion ihrer Großeltern nach beſtem Gewiſ-
ſen gemacht haben. Die Beibringung von
Urkunden, die die Verlobten nicht ſchon
im Beſitz haben, darf nicht verlangt werden.

Zum Nachweis, daß kein Ehehindernis
gemäß 8 1 des Geſetzes zum Schutze der
Erbgeſundheit des deutſchen Volkes
vorliegt, haben die Verlobten an Eides Statt
zu verſichern, daß ſie die Angaben über ihre
ehegeſundheitlichen Verhältniſſe nach beſtem
Wiſſen gemacht haben und daß ihnen dos
Ehetauglichkeitszeugnis bisher noch nicht
verſagt worden iſt. Die Beibringung eines
Ehetauglichkeitszeugniſſes darf in ſolchen
Fällen nicht verlangt werden.

Das Oberkommando der Wehr-
macht teilt hierzu ergänzend mit, daß die
erwähnten Beſtimmungen wegen des Nach
weiſes der deutſchblütigen Abſtammung und
der Ehetauglichkeit bei beſchleunigten Ehe
ſchließüngen in beſonderen Fällen auch für
die Wehrmacht Gültigkeit haben. Aktive
Soldaten und Wehrmachts-beamte bedürfen auch bei beſchleunigter
Eheſchließung der Genehmigung
ihres Diſziplinarvorgeſetzten.
Für dieſe Soldaten und Wehrmachts-
beamten behalten die ſonſtigen Beſtiinmun-
gen, wie ſie für Heiragten der Berufs
ſoldaten uſw. gegeben ſind, auch bei be
ſchleunigten Eheſchließungen ihre Gültig-
keit. Die zum aktiven Wehrdienſt ein
berufenen Wehrpflichtigen bedürfen, ſo
weit ſie den aktiven Wehrdienſt noch nicht
angetreten haben, keiner Genehmigung zur
Heirat durch den zuſtändigen Diſziplinar-
vorgeſetzten. Angehörige des Beurlaubten
ſtandes, die den aktiven Wehrdienſt bereits
angetreten haben, bedürfen bei beſchleunig-
ter Eheſchließung nur einer Beſcheini-
gung des zuſtändigen Diſziplinarvorgeſetz
ten, aus der hervorgeht, daß ſie zur Wehr-
macht einberufen ſind. Offiziere
d. B. und Offiziersanwärter d. B. be
dürfen auch bei beſchleunigter Eheſchließung
der Genehmigung ihres Diſziplinarvor
geſetzten.

Gaſtſtätten ſollen, wie die Wirtſchaftsgruppe auch mit Hinweis auf die geſetz
lichen Beſtimmungen betont, insbeſonderefolgende Geſichtspunkte beachtet werden:
eine Preiserhöhung gegenüber den
Slopp- Preiſen iſt unzuläſſig. Betriebe,
die kein Gedeck mehr verabfolgen, dürfen
für das Tellergericht, das der Hauptſpeiſe des früheren Gedecks entſpricht, nicht

den Gedeckpreis nehmen, ſondern müſſen
entſprechende Preisherabſetzungen für den Fortfall der Suppe
und des Nachtiſches vornehmen. Wenn ein
Tellergericht nicht dieſelben Mengen ent
hält wie das bisher auf Platten ſervierte,
iſt eine der Verminderung der Menge ent
ſprechende Preisermäßigung vorzunehmen.
Die Nachprüfung der Preisgeſtaltung in

den Gaſtſtätten wird an Hand früherer
Speiſekarten vorgenommen. Da der Gaſt
wirt verpflichtet iſt, die Ordnungsmäßigkeit
ſeiner Preiſe nachzuweiſen, liegt es in
ſeinem Jntereſſe, Speiſekarten aus der Zeit
vor der Umſtellung als Beweismittel auf

Steinmetz-Brok
das natürliche und bewährte Vollkorubrot aus dem ge
waſchenen und enthülſten ganzen Getreide Es enthält alle
wertvollen Nährſtoſſe des Keimes und der aromatiſchen Frucht
ſchalen ohne die unverdauliche Holzfaſer. Seit über 40 Tahrenärſtüch empfohlen und verotdnet. Erhältlich in allen
Sehnberte Läden und Levensmittelgeſchäften.

Auflockerung der Bezugſcheinpflicht

für Spinnſtoffwaren und Schuhwaren
Im Zuge der Prüfung, vb die Bezug-
ſcheinpflicht für lebenswichtige Verbrauchs
güter aufgelockert werden kann, hat der
Reichs rtſchafts miniſter die vierte
Durchführungsverordnung zur
Verordnung zur vorläufigen Sicherſtellung
des lebenswichtigen Bedarfes des deutſchen
Volkes vom 27. Auguſt 1939 geändert und
beſtimmt, daß der Sonderbeaufträgte für die
Spinnſtoffwirtſchaft und die Reichsſtelle für
Lederwirtſchaft die Liſte der bezugſchein
pflichtigen Spinnſtoffwaren und Schuhwaren
beſchränken oder erweitern können.

Im Deutſchen Reichsanzeiger und Preußi
ſchen Staatsanzeiger Nr. 210 vom 9. Sep
tember 1939 iſt die erſte Bekannt-
machung des Sonderbeauftragten für die
Spinnſtoffwirtſchaft vom 9. September 1939
veröffentlicht worden.

Jn dieſer Bekanntmachung iſt, wie
bereits angekündigt, zur weiteren Er
leichterung im Geſchäftsverkehr zwiſchen
Verbraucher und Einzelhändler zuſätzlich
eine Reihe von Spinnſtoffwaren zur Ab
gabe an den Verbraucher ohne Bezugſchein
freigegeben worden.

Was iſt da zu kun?

n 30 Juhrrn faſt 2 Zentner Srife verſchwendet

Frau Schmitz hat einen ſchönen Schreck bekommen, als ſie das kürzlich ausrechnete. Aber well tatſäch
lich ſchon in mittelhartem Waſſer auf jeden Waſchkeſſel ein Viertelpfund Seife durch hartes Waſſer
verlorengeht, ſo ergibt das in 30 Jahren einen Verluſt von faſt 2 Zeninern!

Machen Sie vor dem Waſchen das Waſchwaſſer mit Henko Bleich-Soda weich, dann haben Sie bei
verluſtfreier Auswertung des Waſchmittels immer eine wundervoll ſchäumende und kräftige Lauge!

Nimm Henko, das beim Waſchen ſpart und Seife vor Verluſt bewahrt?
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Johannes kehrt heim Erzählung von Hermann Stahl
Ruhig kam Johannes vom Feld heim

zum Feierabend, er ſaß allein auf dem
Wagen, der Vater war ſchon vorausgegan
gen, und Johannes hatte nicht Eile. Er fuhr
in den Hof, ſpannte die Kühe aus, trieb ſie
in den Stall, er wollte noch eben die Ge
ſchirre weghängen, da kam die Mutter ge
laufen, verweint, haſtig, und faßte den Sohn
an der Schulter und ſagte: „Wenn du das
Geld haſt, Johannes, dann ſag es raſch, gib
es her, es iſt noch Zeit, der Vater ſucht noch.“
Ja, ein Goldſtück fehlte im Kaſten, und
niemand außer Johannes hatte geſehen, wie
der Vater den Kaſten unverſchloſſen am
Abend zuvor in den Schrank geſtellt hatte,
und morgen war Markt in der Stadt, und
mußte Johannes das Stück nicht an ſich ge
nommen haben? Johannes lachte, ſah dann
die Mutter zornig an, ließ ſie ſtehen und
ging in das Haus. „Du ſuchſt ein Golodſtück“,
ſagte er zum Vater „ich habe es nicht.
Oder glaubſt du mir nicht?“ Der Vater ſah
ihn nicht an. „Jch weiß, daß es im Kaſten
war“, erwiderte er „Soll ich es genommen
haben fragte der Sohn, und der Vater ant
wortete jähzornig: „Jch weiß, daß es im
Kaſten war, und du warſt dabei, als ich das
Geld zählte!“ Dem Sohn verſchlug's die
Sprache, er ging aus der Stube.
Alles war wie ſonſt, die Dorfuhr ſchlug
die Stunde, nichts Beſonderes war. Die
Schickſale begleiten die Menſchen von ihrer
erſten Stunde an, die Schickſale vollziehen
ſich in der Stille, unerkannt, unzugänglich
im Geheimnis. Als der Vater am frühen
Morgen zum Stadtgang ſich rüſtete und da
bei das Goldſtück fand, und es lag von ihm
ſelbſt verſteckt an einem vergeſſenen Platz,
und als er in jäher Beſchämung dem Sohn
die Kunde bringen wollte, war Johannes
verſchwunden.

Man wartete bang durch Tage hin, man
ſuchte und fahndete ſchließlich, der Sohn blieb
verſchollen. Alles war wie früher, die Ge
ſchwiſter wuchſen heran, ihr Leben erfüllte
das Haus, faſt vergaßen ſie den Entlaufenen,
man ſprach nicht von ihm. Nur die Eltern
ſaßen manchmal an den Abenden beiſammen,
zu ſagen war nichts mehr, ſchweigend grübel-
ten ſie über das Unbegreifliche nach.

Der aber, der geringe Schuld mit ſchwe
rerer vergalt, der Sohn in der Fremde, der
Not und tiefere Demütigungen hatte er
fahren müſſen in bitteren Jahren, zog bald
hinaus in den großen Krieg. Ach, er wäre
gern zuvor noch einmal heimgekehrt, aber
ihn hemmte Scham. Er hatte längſt einge
ſehen, daß ſeine Flucht töricht geweſen war,
ihm ſelber faſt unbegreiflich nach dieſen
Jahren, aber um ſo ſchwerer ſchien ihm das
Heimkehren. Und zu ſchreiben wußte er
nichts. Die Jahre des Krieges machten ſein
Schickſal vor ihm ſelber gering.
Er kehrte zurück aus dem Krieg, er ging
in eine Stadt. Nach mancher Not fand er
einen beſcheidenen, feſten Platz in der Welt,
er wurde Pfleger in einem Spital. Man
ſchätzte ihn ſeiner Treue wegen und ſeines
Fleißes, aber man liebte ihn nicht, er war
verſchloſſen, ernſt.

Er lernte eine junge Pflegerin kennen,
ſie war noch nicht lange in der Stadt, ſie
ſtammte aus einem Dorf. Jhr ſchüchtern un
beholfenes Weſen erinnerte ihn an die Mäd
chen ſeiner Heimat, und das war der
Schlüſſel, der einer Liebe ſein Herz öffnete.
Das Mädchen hieß Marie.

Er war 31 Jahre alt und eine Liebe hatte
in ſeinem Leben vorher nicht Raum gehabt,
nun umwarb er das Mädchen mit ernſter
Scheu. Die lange Zeit des Alleinſeins gab
ſeinem Werben etwas ſchwermütig Flehen-
des, und das Mädchen willigte ein, ſeine
Frau zu werden. Sie ſaßen an einem freien
Nachmittag auf einer Bank im Park der
Stadt, und dort, mitten im Trubel der
Spaziergänger, verlobten ſie ſich, und die
Erſchütterung dieſes Geſchehens zwang ihn,
dem Mädchen ſein Leben zu erzählen, wie er
unter einem ungerechten Verdacht geſtanden

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel einmal umgekehrt

Die nachfolgenden, alphabetiſch geordneten Wörter
trage man derart in die Figur ein, daß ein gelöſtes
Kreuzworträtſel entſteht. Ein Radiergummi her, es iſt
nicht leicht! (i j.)

Abbe, Abt, Amor, Anis, anti, Ara, Aras, Art,
Beet, Briefadel, Egge, Eis, Elle, Faſan, Jſarathen, Judo,
Monte Roſa, None, Nora, Oſte, Reihe, Rif, Roſenberg,
Saba, Saite, Stehr, Suhl, Tee, Teig, Trab.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Streicher, 7. Ohlau, 8. Akte, 10. Peſt,

12. Lot, 13. Ernte, 14. Rentier, 16. Maria, 17. Fes,
19. Ende, 20. Reue, 21. Areal, 22. Kameradin. Senk
recht: 1. Saal, 2. Rotterdam, 3. Ehe, 4. Capri, 5. Huene
feld, 6. Rute, 9. Koran, 11. Streu, 13. Eta, 15. Niere,
16. Melk, 18. Senn, 20. Raa.

Auflöſung des Rätſels im vorigen „Sonntag“
Waagerecht: 1. Liane, 5. Ara, 7. Doſſe, 8. Beere,

10. Tal, 12. Klenze, 14. Efeu, 16. Rate, 17. Weſſel,
19. Art, 20. Baske, 23. Erbſe, 24. Dur, 25. Eſens.
Senkrecht: 1.
6. Allee, 9. Eifer, 14. Aztek, 13. Erlaß, 14. Ewald,
15. Eſter, 18. Ebbe, 21. See, 22. Eis.

Lob 2. Ade, 3. Norlus, 4. Eſel, 5. Aetna,

und die Heimat verlaſſen habe, und wie ihm
die Rückkehr unmöglich geweſen ſei. Und
als er geſtand, daß er von ſeinen Eltern
nichts wiſſe und nichts von ſeinen Ge
ſchwiſtern, ſeit all jener Zeit, da beſchwor
ihn das Mädchen, das tiefe Unrecht, das er
ſeinen Angehörigen angetan, durch eine
Heimreiſe zu mildern. Er willigte nach
langem Zögern, nach tagelangem Ablehnen,
Vertröſten endlich ein.

Sie reiſten ungeſäumt, nach dreizehn
Jahren betrat Johannes zum erſtenmal die
heimatliche Scholle wieder, ſchweigſam legten
ſie das letzte Wegſtück von der Eiſenbahn
zum Dorf zurück. Wie vieles hat ſich ver
ändert und wie vertraut war doch alles!
Hart preßte er des Mädchens Arm in ſeinen
Arm, als benötigte er eine Hilfe auf dieſem
ſchweren Weg. Und war es nicht wirklich
ſo? Die Ungewißheit der kommenden
Stunde benahm ihm den Atem, wie, wenn
man ihn zum Friedhof verwies mit harten
Worten, enn er die Eltern nun wirklich
nicht wiederſähe?

Marie ſtieß ihn an, er blickte verſtört
auf, ſie waren im Dorf angelangt. Menſchen

begegneten ihm, die ihm ſeltſam bekannt er
ſchienen und die er doch nicht erkannte,
Kinder liefen ihm über den Weg, ſie waren
Fremde für ihn, ein alter Mann fuhr mit
einem Kuhgeſpann an ihm vorbei, er er
kannte den Alten, ihm zitterte das Herz,
ſo alt alſo, dachte er, werden die Eltern jetzt
ausſehen, wenn ſie noch leben. Marie blieb
vor dem Hauſe ſtehen, er reckte ſich auf und
ging hinein.

Ein Kind, ein Knabe, zehnjährig wohl,
trug einen Korb die Treppe herab, Johannes
fragte den Knaben nach ſeinen, des Mannes,
Eltern, er hörte ſeine Worte in einer
traumähnlichen Beklommenheit, er hörte die
Antwort des Knaben und verſtand ſie nicht.
er zwang ſich zur Ruhe. Der Knabe ging
indeſſen mit ſeinem Korb in die Stube. Er
ſchloß die Türe, Johannes wartete, er hörte
Stimmen, Schritte, er konnte nichts unter-
ſcheiden. Da öffnete ſich die Türe, eine Frau
trat in den dämmernden Hausflur, es war
ſeine Mutter, er erkannte ſie mit Mühe, ihm
ſtanden Tränen im Geſicht. Die alte Frau,
ragend auf der Schwelle, weißhaarig, hager

geworden, tat einen Schritt ihm entgegen,
ſtockte und rief: „Johannes!“

Da lehnte die Mutter den Kopf an ſeine
Schulter und ſagte: „Biſt du wieder da,
Johannes.“ Nichts weiter konnte ſie ſagen.
Da hob er den Kopf, er wollte nach dem
Vater fragen, aber er fand die Worte nicht,
doch gut genug verſtand ihn die Mutter, ſie
nickte. Dann öffnete ſie die Türe und rief
den Namen des Vaters, und Schritte kamen
ſchwer über die Dielen, und danach ſtanden
ſie einander gegenüber. Sie ſagten nichts,
ſie ſtanden einander gegenüber, ihre Blicke
irrten auf und ab, bis endlich Johannes des
Vaters Hände ergriff und der Bann, der
dunkle ſich löſte.

Und der Bruder kam herzu mit ſeinem
Weib und gefolgt von den Kindern, und ſie
begrüßten den Fremden ernſt und freund
lich, und die Kinder wußten ſeinen Namen.
Sie gingen in die Stube, langſam löſten ſich
die Zungen, gerieten die Erzählungen und
Berichte, und ſpäter, als auch Marie auf
genommen war in des Hauſes Kreis, ſagte
Johannes: „Davor habe ich immer Angſt
gehabt: euch nicht wiederzuſehen, Vater und
Mutter, und dann: nicht mehr von euch er
kannt zu werden.

Lang ſaßen ſie beieinander an jenem
Abend, und Sorge und Reue und Verzeihen

woben ein vielfältig Band.
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4. Fortſetzung

Es war gegen -12 Uhr mittags, als er die
Rieſenſtadt erreichte. Hochbetrieb! Donner
wetter, das war aber noch etwas anderes
als Berlin! Zum Glück hatte er genügende
Sprachkenntniſſe, und ſo konnte er ſich
wenigſtens bei den Bobbys, die wie Säulen
aus dieſem brandenden Meer von Autos,
Fuhrwerken, Straßenbahnen und Menſchen
hervorragten, nach dem Hotel erkundigen,
das man ihm in Berlin empfohlen hatte.
Einen der Paſſanten anzuſprechen, hatte
kaum Zweck. Sie feuerten ihm auf ſeine
Fragen nur einen Schwall Worte ins Ge
ſicht, von denen er kaum die Hälfte verſtand
und eilten weiter, als ſei jemand mit der
Piſtole hinter ihnen her.

„Ein toller Hexenkeſſel!“ ſtellte Dr. Oſter
meier kopfſchüttelnd feſt, als er nach einer
halsbrecheriſchen Autofahrt im Hotel lan
dete. Ein dutzendmal hatte er ſich béreits
unter einem der rieſigen Autobuſſe geſehen,
aber immer wieder zog dieſer Burſche von
Chauffeur noch im letzten Augenblick die
Bremſen ſcharf an, ſo daß man mit dem
Kopf ununterbrochen die Wagendecke rammte.
de Schädel brummte ihm wie ein Bienen

aus.
Oſtermeier wuſch ſich und ließ ſich ein

anſtändiges Frühſtück und das Telephon-
buch kommen. Die Nummer war raſch ge
funden. Stones Sekretariat, CannonStreet.
Perſönlich ſchien der Herr alſo nicht an die
Strippe zu gehen. Dr. Oſtermeier ließ ſich
verbinden.

„Stones Sekretariat“, meldete ſich eine
eintönige Stimme.

right! Hier iſt Dr. Oſtermeier aus
Berlin.“

„Bitte?“
„Jch bin wegen des Radiums gekommen.“
„Setzen Sie ſich bitte mit der Viktoria

Bank in Verbindung. Von dort wird alles
erledigt.“

„Jch möchte aber Mr. Stones ſprechen.“
„Mr. Stones iſt nicht zu ſprechen.“
„Es iſt aber notwendig. Jch möchte wegen

des Preiſes Rückſprache nehmen und ver-
handeln.“

„Mr. Stones verhandelt nicht. Guten

„Hallo, hallo Dr. Oſtermeier
drehte wie wild an der Kurbel, aber der

Mann mit der eintönigen Stimme meldete
ſich nicht wieder. Er hatte aufgelegt.

„Solch ein Knallkopf!“ ſchimpfte Oſter-
meier wütend. Dieſer Stones ſcheint ja
wirklich ein ſeltſames Menſchenexemplar zu
ſein, wenn ſein Sekretär ſchon einen der
artigen Ton riskiert. Es handelte ſich hier
ja ſchließlich nicht bloß um ein Butterbrot!
Na, immerhin konnte man ja erſt mal zu
der Viktoria-Bank gehen. Jn der Fleet-
Street lag ſie, ſtellte er feſt. Raſch nahm er
ſein Frühſtück zu ſich und begann ſeine
zweite, halsbrecheriſche Fahrt durch den
Hexenkeſſel von London. Die Angelegen-
heit eilte. Dieſer Stones war imſtande, den
Preis jeden Tag um einige tauſend Pfund
hinaufzuſchrauben, ganz wie es ihm Spaß
machte.

Das Radium ſollte in ſtaatliche Hände
kommen, dachte Oſtermeier und rieb ſich die
Stirn, die wieder einmal mit dem Wagen
dach der Taxe in Berührung gekommen war.
Radium durfte nie und nimmer ein Han
delsobjekt bleiben wie grüne Seife vder
Kaffee. Dieſe Spekulanten und Großver-
diener raubten es der Wiſſenſchaft und der
Allgemeinheit, für deren Wohl es beſtimmt
war. Ein Trauerſpiel, daß alles Große und
Gewaltige dieſer Erde ſtets in die Hände der
Geldſäcke geriet.

Viktoria-Bank.
Dr. Oſtermeier fragte den Pförtner nach

der Abteilung Radium. Er wurde in ein
elegantes Zimmer geführt, ſcheinbar zum
Direktor Hier ließ ſich die Sache alſo ſchon
anders an.

„Sie ſind Dr. Oſtermeier aus Berlin
fragte der Herr, der gleich darauf mit kürzer
Verbeugung eintrat. „Bitte, ſetzen Sie ſich.“

Oſtermeier nahm in einem der Klubſeſſel
Platz.

„„Wir ſind über Jhre Angelegenheit
prientiert, Herr Doktor“, fuhr der Herr
fort. „Sie können ein Gramm Radium be
kommen, der Preis iſt heute 26 000 Pfund.“

Oſtermeier ſprang auf: „26 000
„Ja. Die Nachfrage iſt im Steigen be

griffen, der Preis desgleichen.“
Oſtermeier lachte kurz auf und ſetzte ſich

wieder: „Das kann man wohl ſagen!“
Der Mann hinter dem Schreibtiſch be

achtete den Einwurf nicht im geringſten.
Mit geſchäftsmäßigem Ton fuhr er fort:
„Nachdem Sie die 26000 Pfund eingezahlt
haben, können Sie über ein Gramm Ra-
dium verfügen. Wir ſenden es Jhnen mit
allen Sicherheitsmaßnahmen, wohin Sie
wollen. Natürlich auf Jhre Koſten.“

Dr. Oſtermeier ſtieg das Blut über dieſe
Kaltſchnauzigkeit zu Kopf. „Jch habe keine
26 000 Pfund!“ entgegnete er grob.

Der Bankmenſch erhob ſich: „Dann
können Sie kein Radium bekommen!““

„Jch möchte verhandeln.“
„Wir verhandeln nicht.“
„Führen Sie mich zum Generaldirektor.“
„Generaldirektor der Viktoria-Bank iſt

Mr. Stones.“
„Das iſt mir egal! Melden Sie mich an!“
Der Bankmann lächelte weiſe: „Mr.

Stones iſt nicht zu ſprechen.“
„„Das hat man mir bereits heute einmal

geſagt. Jſt er denn der König von Eng
land

Der Bankmann zuckte die Schultern:
„Vielleicht

„Jch könnte 22 000 Pfund einzahlen. Den
Reſt in einem Monat.“

„Bedaure. Wir machen keine Abzahlungs
geſchäfte. Jn einem Monat wird 1 Gramm
Radium 30000 Pfund koſten.“

„Sind Sie deſſen ſo ſicher
„Mr. Stones ſagt es.“
Oſtermeier wiſchte ſich den Schweiß von

der Stirn: „Das iſt ja alles Wahnſinn! Jch
brauche ein Gramm für Studienzwecke,
Mann! Mein Vermögen lege ich für dieſen
Zweck an ich will doch nicht damit hökern
gehen! Sprechen Sie doch mal mit dieſem
Mr. Stones!“

„Das iſt zwecklos.
feſten Jnſtruktionen.“

Oſtermeier donnert die Fauſt auf den
Tiſch: „Sie werden in dieſem Falle einmal
davon abgehen, Herr!“

Der Bankmann drückte auf den Klingel-
knopf: „Jch denke, wir beenden unſere
Unterredung.“

Ehe der Arzt ſich aus ſeiner Verblüffung
erholt hatte und von neuem loslegen wollte,
kam ein Bürvodiener herein. „Begleiten
Sie Dr. Oſtermeier hinaus“, wurde ihm kalt
befohlen. Oſtermeier blieb nichts anderes
übrig, als dem Voranſchreitenden zu folgen.

Auf der Straße machte er ſeiner grenzen
loſen Wut Luft. Er ballte die Fäuſte und
ſchüttelte ſie! Er würde dieſem alten
Stones ſchon auf die Bude rücken!

„Wo iſt die Cannon-Street?“ ſchrie er
einen Paſſanten an und ſtellte ſich ihm in
den Weg.

Der Angeſprochene ſah ihn böſe an, zer-m
biß ein pagr Worte zwiſchen den Zähnen
und boxte den Frager zur Seite.

Eine unhöfliche Geſellſchaft ſcheint das
hier zu ſein, ſchnaufte Oſtermeier und hielt
nach einem Schutzmann Umſchau. Jnmitten
des Straßengewühls, auf einem Podeſt, ent
deckte er einen. Ohne richtig Umſchau zu
halten, ſtürzte ſich Oſtermeier auf den Fahr
damm, um den Poliziſten zu erreichen.
Menſchen ſchrien auf, Bremſen kreiſch
ten, Taxichauffeure fluchten in allen
Tonarten. Dr. Oſtermeier erhielt einen
Stoß und fiel zu Boden. Gleich darauf
packte ihn eine harte Fauſt im Nacken und
zerrte ihn hoch.

„Du willſt wohl per Extrapoſt zum alten
Mann da oben, was?“ brüllte der Poliziſt

Wir haben unſere

ihn an und ſtellte den langen Mann aus
Berlin neben ſich auf das Podeſt.

„Nein ich will zur Cannon-Street“,
ſtotterte Oſtermeier verwirrt.

„Erwarteſt wohl deine Schwiegermutter
da, was

Dr. Oſtermeiers Miene hellte ſich auf, er
begann herzhaft zu lachen. „So etwas ähn-
liches iſt es vielleicht.“

Der Poliziſt lachte nun gleichfalls und
zeigte ihm den Weg. Es waren nur ein
paar Schritte. Oſtermeier hatte ſein Gleich-
gewicht wiedergewonnen. Wie leicht das
manchmal iſt, dachte er lächelnd. Ein Scherz
genügte, und aller Aerger war vergeſſen.
Vielleicht konnte man dieſem ſagenhaften
Stones auch mit Humor beikommen.

Oſtermeier erreichte den Granitwürfel.
„Stones“ ſtand mit großen Buchſtaben

in die Bronzetür eingehämmert.
Der junge Arzt blieb unwillkürlich

ſtehen. Er zögerte, den Pfad, der durch die
Raſenflächen zur Tür führte, zu betreten.
Ein kaltes, ja furchterweckendes Gebäude.
Wie ein Grabmal ſah es aus, das ſich ir
gendein grauſamer Pharaone mitten in die
City geſetzt hatte.

Das war alſo Stones, der Mann, der
das Radium in den Händen hielt. Der alte
Lingemann hatte recht: Ein Unmenſch, kalt,
glatt, hart. Schon im Anſchauen dieſes
Granitwürfels empfand man, mit wem man
es zu tun hatte. Entweder ein vom Macht-
hunger Beſeſſener vder ein zu tiefſt Ein
ſamer und Unglücklicher, der am Leben zer-

hinter Granitwänden und Skrupelloſigkeit
verbarg. Wer konnte das wiſſen

Nach langem Zögern erſt überwand
Oſtermeier ſeine Scheu, ſchritt den Weg zum
Haus entlang und klingelte. Nach endloſer
Zeit, wie es ihm ſchien, öffnete ſich die
Bronzetür zu einem ſchmalen Spalt, ein
glattraſiertes, nichtsſagendes Geſicht erſchien.

„Sie wünſchen
„Jch möchte Mr. Stones ſprechen.“
„Mr. Stones iſt nicht zu ſprechen.“
Die Bronzetür fiel ins Schloß. Stille.

Kein Laut drang aus dem Steinkaſten nach
draußen.

Dr. Oſtermeier machte kehrt. Er war
weder erregt noch verwundert. Wer der
Stadt London ein ſolches Bauwerk auf
zwang, war für einen kleinen Arzt aus
Berlin nicht zu ſprechen und handelte wegen
ein paar tauſend Pfund gewiß nicht.

Langſam ſchritt Dr.
Cannon-Street weiter entlang, abweſend,
ohne den Großſtadtlärm zu empfinden. Er
kam an der St. Paul- Kathedrale vorbei,
paſſierte die Fleet-Street, den Strand und
landete im St. James-Park. Dort ſetzte er
ſich auf eine Bank.

Der Traum vom Radium war alſo aus.
Gegen Stones kam er nicht an, das war klar.

Vorbei war es mit all ſeinen Zukunfts
plänen. Sicher gab es außer dem Radium
noch viele andere, vielleicht auch gleich wich
tige Dinge zu erforſchen, aber das alles
ſagte ihm im Augenblick nichts. Nie war
man bisher einem ſolch' geheimnisvollen
Element begegnet, ſein raſtloſer Forſcher
geiſt kreiſte ewig um den gleichen Punkt.
Nein, das Radium war aus ſeinem Leben
nicht mehr fortzudenken. Und nun ſollte
dies alles, kurz vor dem ſo heiß erſehnten
Ziel, an ein paar tauſend Pfunden
ſcheitern?

Eine Stunde lang ſaß Dr. Oſtermeier
mutlos in der Frühlingsſonne, dann raffte
er ſich auf.

„Wir werden dieſe 4000 Pfund noch an
ſchaffen!“ ſagte er laut und winkte einer
Dame luſtig zu, die ſich erſchrocken nach ihm
umdrehte.

„Entſchuldigen Sie, daß ich Sie erſchreckt
habe“, ſprach Oſtermeier ſie an. „Jch habe
manchmal die Angewohnheit, laut zu
denken.“

Die Dame lächelte ihn an: „Oh, das
macht gar nichts!“

„Um ſo beſſer! Da können Sie mir viel
leicht ſagen, wo ſich das nächſte Poſtamt be
findet?“

Die Dame, die ſich nach näherem Zuſehen
als älterer Jahrgang entpuppte, mochte eine
andere Antwort erwartet haben. Sie drehte
ſich brüsk um und ſagte kurz: „Fragen Sie
doch den Poliziſten.“

Oſtermeier lachte über das ganze Geſicht
„Danke beſtens, mein Fräulein!“

Fortſetzung folgt

brochen war und nun ſeine innere Not

Oſtermeier die
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ße Rede Hermann Görings
Wir haben jetzt nur einen Gedanken: Nicht noch einmal einen „Frieden“ von Verſuailles!

Berlin, 9. September. Jn ſeiner
großen Rede vor der Belegſchaft der Rhein
metall-Borſigwerke in Berlin-Tegel führte
Generalfeldmarſchall Göring u. a. folgen
des aus:

„Es iſt vielleicht etwas ungewöhnlich, daß
wir hier mitten am Tage in Kriegszeiten
eine ſolche Verſammlung abhalten, und doch
werdet ihr und alle, die jetzt in Deutſch
land am Lautſprecher hören, verſtehen und
begreifen, daß es mir in dieſer Stunde ein
Herzensbedürfnis iſt, zum deutſchen
Volke zu ſprechen, und daß ich, wie ich auch
Hunderte und aber Hunderte von Malen in
Verſammlungen zu dem deutſchen Volke ge
ſprochen habe noch nie das Bedürfnis ſo
ſtark fühlte und innerlich ſo gewaltig be
wegt war und bin, wie in dieſem Augen
blick, da ich zu euch und durch euch zum
deutſchen Volke über die ge waltigen
Dinge ſprechen darſ, die uns heute alle
bewegen. Jch habe mit Abſicht dieſen Be
trieb dazu gewählt. Hier ſteht ihr vor mir
und zwiſchen euch ragen heraus die Leiſtun-
gen eurer Arbeit, die gewaltigen Rohre
unſerer Flakgeſchütze, die jetzt das Funda-
ment der Sicherheit unſeres Reiches dar-
ſtellen. Unter den Arbeitern, die ſie erſtellt
haben, iſt weiß Gott in dieſem Augenblick
der richtige Platz, zum deutſchen
Volke zu ſprechen.

Zwei gewaltige Fronken

Zwei gewaltige Frönten zeich
nen ſich ab: Draußen die Front des Solda-
ten und hier die Front des deutſchen Ar
beiters, in erſter Linie des deutſchen
Rüſtungsarbeiters. So ſtehen die beiden
Fronten Deutſchlands. Wie aber ſehen die
Fronten unſerer Gegner aus? Ich will hier
nicht des längeren über die Vorgeſchichte
ſprechen, die zu dem Kampfe geführt hat. Sie

ührlich von der Reichsregierung in
und Rundfunk und in der unver-

gelegt worden. u
eiſen, daß der Urſprung und Aus
punkt ein Anerbieten geweſen iſt, wiegang b ge res wirklich in der Weltgeſchichte nur ein

malig daſteht. Es iſt geradezu unvorſtell
bar, daß eine Großmacht, die über derartige
Machtmittel verfügt, ſich zu einem ſo weit
gehenden Entgegenkommen bereiterklärt.
Von diefem Anerbieten fagte der Führer
mit Recht daß überhaupt nur er es machen
konnte, weil nur er die Autorität beſaß,
dieſes Anerbieten geben zu können. Wie
geſagt, in einem einfach nicht mehr wäg-
baren Entſchluß hat die polniſche Regierung
das abgelehnt. Man ſteht hier vor einem
Rätſel. Aber wenn man nun genauer nach
blickt, ſo kann man vielleicht da und dort
doch verſtehen, warum dieſe Antwort ge
geben worden iſt. Denn es iſt ja nicht
allein Polen, das dieſe Antwort ge
geben hat, ſondern hinter dieſem Polen er
hebt ſich der Schatten jenes Reiches, das im
mer und überall Deutſchland entgegengetre-
ten iſt, wo Deutſchland ſeine berechtigten
Intereſſen gefordert hat. (Rufe: Pfui!)
Wo immer Deutſchland ſeinen Platz zu be
haupten verſuchte, trat ihm der Brite
entgegen, obwohl es ihn überhaupt
nichts angeht, denn wir haben auch nicht bri-
tiſche Jntereſſen verletzt. Wir haben die
britiſchen Intereſſen auf dem Weltmeere in
allen fünf Erdteilen anerkannt. Wir haben
anerkannt, daß dieſe Briten heute ein Fünf-
tel der ganzen Erde beſitzen. Sie ſelber
haben aber nicht einmal den Anſtand ge
habt anzuerkennen, daß eine deutſche Stadt
wieder deutſch werden ſollte.

Englands wahres Geſicht

Wenn ſie ſich jetzt herausreden, man
hätte das im Verhandlungswege erreichen
können, nichts gäbe es, was man nicht ſo
hätte löſen können, ſo iſt das Geſchwätz,
das hinterher kommt. Damals
hätten ſie reden ſollen, als das Angebot be
ſtand. Damals konnten ſie dem Polen
ſagen: Die Forderung Deutſchlands iſt be
rechtigt, du haſt ſie zu erfüllen, oder unſer
Schutz iſt nicht mehr vorhanden. Aber im
Gegenteil, England hat Polen aufgeputſcht.

Dem Engländer geht es ja nicht um
Polen. Das iſt ihm ſo gleichgültig, wie ihm
die Tſchechei gleichgültig geweſen iſt, wie
ihm alle anderen auf dieſer Welt gleichgül
tig ſind, außer ihm ſelbſt. Sondern es geht
ihm darum, daß dieſes Deutſchland in keiner
Weiſe mehr einen weiteren Machtzuwachs
bekommen ſoll. Das allein iſt für ihn
die entſcheidende Frage geweſen.

Er erzählt heute, es ginge um moraliſche
Grundſätze, um Grundſätze des Rechtes, und
daß die Gewalt nicht Herr werde. Das ſagt
ein Reich, das ſich überhaupt nur auf Ge
walt aufgebaut hat, das heute noch Völker
ſtämme und Raſſen in allen Erdteilen der
Welt unterdrückt. Ausgerechnet England
redet von moraliſchen Grundſätzen und von
Abweiſung der Gewalt. Es iſt fürwahr in
der Weltgeſchichte und beſonders in den letz
ten Jahrzehnten viel gelogen worden, aber
was jetzt in die Welt hinauspoſaunt wird,
das überſteigt doch bei weitem alles, was
wir bisher gewohnt w.rren.
Was will nun der Gegner? Der Engländer hat es klar ausgeſprochen. Er will
v lange kämpfen, bis das Nazi Regime ver

ſchwunden iſt. (Rufe: Pfuilh) Chamberlain

hat in rührſeligen Tönen erklärt, er möchte
noch den Tag erleben, an dem er Hitler
verſchwinden ſieht. (Schallendes Gelächter.)
Nun, ich weiß nicht, ich habe ſchon von
methuſalemiſchem Alter gehört, aber ich
glaube, daß das bei ihm dann noch ſehr
weit übertroffen werden muß, um das zu
erleben. England hat uns den Krieg er
klärt. Es ſagt: nicht dem deutſchen
Volke, ſondern: Adolf Hitler und dem Nazi
Regime. Wenn ſie aber ſchießen,
dann ſſchießen ſie auf das deutſche
Volk und nicht auf das NaziRegime. Die alte Walze kennen wir
nun doch ſchon ſeit langem. Man will nur
die Regierung treffen, und wenn das
deutſche Volk ſich dieſer Regierung ent-
ledigt, dann wird England Gnade walten
laſſen. Es geht ja England nicht um die
Regierung die iſt ihm vollkommen gleich
gültig es geht England einzig und
allein darum, daß Deutſchland

nicht groß wird. Das müßt ihr euch
merken. Einzig und allein darum geht es!
Sie ſind ſatt und voll, ſie haben alles, aber
ſie wollen nichts hergeben. Wie der Drache
in der Siegfriedſage liegen ſie auf ihren
Schätzen, um ja nicht einem andern den ge
ringſten Anteil daran zu laſſen. Und dann
ſprechen ſie von Moral und tun ſcheinheilig,
als vb ſie kleine Völker verteidigen müßten,
nachdem ſie ſo viele kleine Völker unter
drückt und getroffen haben.

Dieſer Gegner will uns auf drei ver
ſchiedenen Kriegsſchauplätzen be
kämpfen. Es iſt der militäriſche Kriegs
ſchauplatz, es iſt der wirtſchaftliche Kriegs-
ſchauplatz und es iſt der innenpolitiſche
Kriegsſchauplatz, auf dem ſich ihre verlogene
Propaganda auslöſen ſoll, wo von dem
Gegner verſucht wird, das Volk aufzu-
wühlen, es zur Revolution zu bringen, da
durch innerlich zu ſchwächen und es ſchließ-
lich zum Erliegen zu bringen.

Die militäriſche Lage
Jch komme zum militäriſchen Kriegs

ſchauplatz und damit zur militäriſchen
Lage. Es iſt zunächſt ſo, daß wir drei
militäriſche Gegner in dieſem Augenblick
beſitzen: Polen, England und Frankreich.
Jm Weſten türmt ſich eine gewaltige
Stellung auf, der ſogenannte Weſt wall.
Der Kampfabſchnitt, der überhaupt hier nur
in Frage kommen kann, iſt der zwiſchen
Baſel und Luxemburg, wenn der Gegner,
was er feierlich erklärt hat, gleich Deutſch-
land die Neutralität der von ihm ſo ſehr
geſchützten kleinen Staaten tatſächlich an
erkennt und anerkennen wird. Hinter
dieſem Abſchnitt von etwa 250 Kilometer
Länge, der von einem gewaltigen, tief ge
gliederten Feſtungsſyſtem geſchützt iſt, ſtehen
deutſche Diviſionen, und es iſt unvorſtell-
bar und das weiß auch der Gegner genau
ſo gut wie wir daß er hier durchſtoßen
kann.

Der zweite Kriegsſchauplatz iſt das
Meer. Auch hier iſt die deutſche Bucht ſo
geſchützt, daß der Engländer mit ſeinen
großen Flotten er weiß es genau
nicht hineinfahren kann; denn es droht ja
nicht nur eine Gefahr unter dem Waſſer,
die ihm ſchon unbehaglich iſt, ſondern es
droht ihm auch eine Gefahr aus der Luft,
die ihm noch unbehaglicher iſt. (Lebhafter
Beifall.) Auch hier kann er Deutſch
land unmittelbar nicht bedrohen.Die Oſtſee wird aber für ihn geſperrt
bleiben; denn Deutſchlands Marine beſitzt
heute bereits die Kraft ihn am Eindringen
in die Oſtſee zu hindern.

Die Lage auf dem Haupfkriegsſchauplaßz

Wie aber iſt nun die Lage auf dem
Hauptkriegsſchauplatz, und das iſt
Polen Meine Arbeitskameraden, ich
glaube, jetzt aus dem Herzen aller Deutſchen
zu ſprechen, wenn ich feſtſtellen darf, daß
hier die deutſche Wehrmacht zu Lande und
in der Luft Dinge geleiſtet hat, die bisher
auch unvorſtellbar geweſen ſind.
(Stürmiſcher Beifall.) Daß es gelungen iſt,
in acht Tagen den weiten Raum zu über
ſpannen und die Hauptſtadt des Feindes
einzunehmen, iſt eine Leiſtung, die von nie

mandem auch von uns nicht für mög
lich gehalten worden wäre. (Ernenter
Beifall.)

Darüber hinaus iſt unſer Heer auf allen
Teilen der Front überall an die Weichſel
vorgeſtoßen. Ueberall dort, wo motoriſierte
Verbände, leichte Diviſionen und unſere
Panzer vorgegangen ſind, iſt der Feind
durchſtoßen, und tief in ſeine Gliederungen
iſt hin eingeſtoßen worden. Unſere Fuß-
diviſionen marſchieren, wie ſie überhaupt
noch nicht marſchiert ſind.
Die Polen in drei Kreiſen umſchloſſen

Aber ich darf mit Stolz bekennen: Vor
allem iſt es eine Waffe geweſen, die hier
zum erſten Male aufgetreten iſt und die dem
Feind den größten Abbruch getan hat, ge
rade in Polen: Das iſt die Luftwaffe.
Ueberall, wo ſie aufgetreten iſt, wurde der
Feind geworfen Ueberall hat ſie den Wider
ſtand vor dem Heer hinweggeräumt. Sie
hat verhindert, daß die flüchtenden Ab
teilungen des Feindes über die Weichſel
zurückgehen konnten; und in dieſem Augen
blick iſt der Pole in ſeiner geſamten Armee
in drei großen Kreiſen umſchloſſen. Die letzte Meldung, die ich
eben erhalten habe, iſt die, daß die Auf
löſung im Hauptraum um Radom begonnen
hat und daß zu Tauſenden und Tauſenden
die Waffen weggeworfen werden und die
polniſche Armee ſich zu ergeben beginnt.
(Freudige Beifallskundgebungen.)

Meine Kameraden, wenn ihr euch auf
der Karte den Vormarſch anſchaut und ſeht,
in welch genialer Weiſe die Vorſtöße ange
legt worden ſind, dann werdet ihr erkennen,
daß jetzt der Feind von allen Seiten um
ſchloſſen iſt. Ein ſolches Tannen-
berg hat es in der Militär-geſchichte noch nie gegeben. Was
jetzt von der polniſchen Armee darinnen
ſteckt, das kommt nicht mehr weg. Umklam- Gegner.
mert von allen Seiten, aus der Luft ange
griffen, auf dem Lande zuſammengeſchmet
tert, kann es nur noch wenige Tage dauern,
bis aus den letzten Verſtecken und Wäldern
der letzte Reſt der einſtmals ſo hochtraben
den polniſchen Armee in deutſcher Hand ge
fangen iſt. (Beifallskundgebungen.)

Ein 4-WochenKrieg in Polen
Und damit iſt die Hauptarbeit auf dieſem

Kriegsſchauplatz getan. Wir können hoffen,
daß 14 Tage nach Beginn des
Kampfes die ganze Sache erledigt iſt und daß in weiteren wenigen
Wochen überhaupt die letzte Räumungs-
arbeit durchgeführt wird. Wir ſchätzen, daß
der geſamte Feldzug bis zur letzten Auf
räumungsarbeit dann noch nicht einmal vier
Wochen gedauert hat. (Lebhafter Beifall.)

So ſchlägt das ſcharfe Schwert
Deutſchlands wenn es einmal aus der
Scheide gezogen iſt! Und alle, die da glau
ben, ſich an Deutſchland vergreifen zu
können, mögen dies als ein Menetekel an
ſehen. Wenn das Schwert gezogen iſt, dann
trifft es den Gegner zerſchmetternd. (Stür
miſche Zuſtimmung.)

Jhr werdet verſtehen, Volksgenoſſen, daß,
wenn erſt einmal dort die Säuberung durch
geführt iſt und wenn dann die gewaltigen
Streitkräfte, die kampferprobt und mit
Siegeszuverſicht erfüllt ſind, aus dem Oſten
nach dem Weſten geſchafft werden, dann
unſere Stellung dort nichtſchwächer wird.

Das gleiche gilt für die gewaltige
Luftabwehr, die wir aufgebaut haben.
Der Engländer hat vielleicht geglaubt, weil
wir in Polen kämpfen, könnte er im Nord
weſten ungeſtraft unſere Häfen angreifen.
Er hat das einmal getan. Er iſt belehrt
worden, daß auch dort die deutſche Abwehr
auf der Wacht ſteht. Wenn ſie jetzt des
Nachts in rieſigen Höhen ab und zu noch im
deutſchen Raum ſpazieren fliegen, um ihre
lächerlichen Propagandazettel abzuwerfen,

ſo habe ich eigentlich nichts dagegen. Wehe
aber, wenn ſie den Proöpagandazettel mit
einer Bombe verwechſeln ſollten!
Dann wird die Vergeltung keinen Augen
blick auf ſich warten laſſen! Und ſie
wird dann mit der gleichen Schlagkraft ge
führt, wie die Luftwaffe ſie in Polen be
wieſen hat. (Lebhafter Beifall.)

Zweifronken-Krieg vorbei

Wenn jetzt der Pole niedergeſchlagen iſt,
dann hört damit auch die Bedrohung
Deutſchlands an zwei Fronten endgültig
auf. Das war ja immer die ſchwere Lage
für uns, nach zwei Fronten kämpfen zu
müſſen. Durch das geniale Abkommen
dies Führers mit Rußland iſt dieſe
Gefahr nun auch endgültig, ein für allemal,
beſeitigt. Wenn uns jetzt der Gegner an
greift, dann haben wir nur an einer
Front mit der ganzen Kraft der deutſchen
Wehrmacht und des deutſchen Volkes zu
ſchlagen, und wie dieſe Kraft ausſieht, daran
erinnern ſich die Herren vielleicht, wenn ſie
an den Weltkrieg zurückdenken. (Stürmiſche
Zuſtimmung.)

Fronk der Wirtſchaft
Jch bin aber überzeugt, daß die Eng

länder hier keine Belehrung brauchen. Jch
bin überzeugt, das wiſſen ſie vielleicht noch
beſſer, als wir es ſelbſt wiſſen, und darum
wird auch ihr Tatendrang auf dem Gebiet
der militäriſchen Ebene nicht allzu gewaltig
ſein. Sie ſagen aber: Wir haben das gar
nicht nötig, Deutſchland militäriſch nieder
zuwerfen. Wir machen das ganz anders.

Wir werden den Krieg auf zwei anderen
Ebenen führen. Das iſt der wirtſchaft
liche und der innen politiſche Sektor.
Auf dem wirtſchaftlichen Sektor be-
haupten ſie, Deutſchland würde aus Mangel
an Rohſtoffen und im Hinblick auf die an
gebliche Schlechtigkeit unſerer Erſatzſtoffe
zuſammenbrechen; Deutſchland würde bald
keine Munition, keine Geſchütze, keine Flug
zeuge mehr erſetzen können, weil es die
Mittel dazu nicht mehr habe. Sie haben
davon ja nun nicht erſt jetzt ſondern die
ganzen Jahre vorher geſprochen und ge
ſchrieben, ſo daß, ſelbſt wenn eine weniger
verantwortungsfreudige und verantwor-
tungsbewußte Regierung wie die unſrige in
Deutſchland am Ruder geweſen wäre, ſie
geradezu immer darauf hingeſtoßen
worden wäre, was zu tun iſt.

Woznu Vierjahresvlan?

Nun haben wir das aber ſeit langem be
griffen. Und wenn ich den Vierjahres-
plan geſtenert habe, ſo habe ich das nicht
ans Spaß gemacht oder um euch Arbeitern
beſonders ſchwere Bedingungen aufzu
erlegen. Nein, wenn mit aller Kraft in
dieſen Jahren am Vierjahresplan gearbeitet
wurde, wenn Arbeiter, Konſtrukteure, Wirt
ſchaftsführer, Erfinder eingeſchaltet wurden,
dann doch nur darum, um auch auf dieſem
Gebiet eine Abwehr zu ſchaffen, die unſchlag
bar iſt. Und heute kann ich euch nur ſagen,
und das kann keinesfalls widerlegt werden,
Deutſchland iſt der beſtgerüſtete
Staat der Welt, den es überhaupt gibt.
(Stürmiſche Zuſtimmung.)

Heute ſind wir jedenfalls im Beſitz all
der Mittel, die wir brauchen, um den Geg-
ner zu vbeſiegen. Drei Dinge ſind es. die
hier entſcheidend ſind: der Rohſtoff, die Pro
duktionsſtätten und der Arbeiter. Hierbei
ſind die lebenswichtigen Betriebe in erſter
Linie ausſchlaggebend, das heißt die Be
triebe, die all das herſtellen, was zur
Rüſtung notwendig iſt.

Und hier weiß ich nun, meine Kame
raden, daß auch von eurer Seite alles
geſchehen wird, was menſchenmöglich iſt.
Hier kommt es jetzt nur darauf an, daß wir
arbeiten, arbeiten und arbeiten
bis dort hinaus! Wenn ein Geſchütz kaput
geht, müſſen zwei neue Geſchütze entſtehen.
Wenn wir an einem Tage Zehntauſende von
Granaten verſchoſſen haben, müſſen Hun
derttauſende am nächſten Tage bereit ſein,
um die Beſtände aufzufüllen. (Laute Zu
ſtimmung.)

Wenn die Gegner uns auf dieſem Gebiet
herausfordern, ſo ſollen ſie Dinge erleben,
daß ihnen die Augen übergehen darüber,
was Deutſchland alles leiſtet. Sie mögen
mehr Gold, mehr Kupfer, mehr Zink und
Blei haben, aber entſcheidend iſt: wir haben
mehr Arbeiter, wir haben mehr Men-
ſchen, die das ausgleichen. Jmmer noch
iſt die Produktion unſerer Geſchütze, unſe
rer Flugzeuge weit über der unſerer

Anerſchöpfliche Rohſtoffbaſis

So gehen wir in den uns aufgezwungenen
Kampf hinein. Von jetzt ab wird das
Aeußerſte getan und geleiſtet, was über
haupt menſchenmöglich iſt. Wir werden
jeden Betrieb umſtellen, der nicht unbedingt
lebens notwendig iſt. Jeder deutſche Be
trieb wird in den Dienſt der Verteidigung
des Reiches geſtellt. Jeder deutſche Menſch,
ob Mann oder Jüngling, vb Frau oder
Mädel, ob Junge vder Greis wird ſich in
den Dienſt dieſer Verteidigung ſtellen. Wir
werden zeigen, was wir können. Der
deutſche Arbeiter, der deutſche Menſch iſt
ſchon immer in der Welt berühmt geweſen,
aber vielleicht auch verhaßt, weil er eben ſo
fleißig iſt. Aber jetzt werden fie
etwas erleben von Fleiß! Jetzt
werden ſie etwas erleben von Arbeit, wenn
erſt einmal das ganze deutſche Volk auf
gerufen iſt, den Kampf auf Leben vder Tod
zu führen. Unſere Gegner werden die
Energien des deutſchen Volkes, zuſammen
geſchweißt unter einer Führung erleben, die
ſelber von Energie, ich möchte ſagen, raſt.
(Stürmiſche Zuſtimmung.)

Was nun die Rohſtoffe anbetrifft, ſo
ſagt man, wir ſeien das rohſtoffärmſte
Land der Welt. Aber es ſind in der Welt
immer noch zwei Urrohſtoffe, die ent
ſcheidend ſind: Kohle und Eiſen. Kohle
beſitzen wir ſehr viel, und ſeit wenigen
Tagen beſitzen wir davon noch erheblich
mehr! (Erneuter ſtürmiſcher Beifall Auf
dem Gebiet der Eiſenproduktion ſind Dinge
geſchehen, die vor wenigen Jahren noch
unvorſtellbar waren. Vor nicht drei Jahren
zog der Bauer ſeinen Pflug dort, wo heute
bereits der größte Hochofen, das gewaltigſte
Verhüttungs- und Walzwerk der Erde
ſtehen. Aber das iſt erſt die erſte Stufe.
Viele weitere ſolcher Anlagen ſollen noch
gebaut werden.

Die Tſchechengruben, die die Polen im
vorigen Jahr den Tſchechen abgenommen
haben, ſind jetzt auch wieder in unſerer
Hand. Was der polniſche Raum uns noch
ſonſt an guten Dingen bringen wird, das
werden wir jetzt ſorgfältig ſtudieren. Jhr
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wißt ja auch ſelbſt: Die Tatſache, daß der
Pole von ſeinen Erdſchätzen nur zehn Pro
zent ausgenutzt hat, beſagt gar nichts. Wo
er nur zehn Prozent ausgenutzt hat, werden
wir bald eine Ausnutzung von 100
n haben. Jch erinnere hier nur
an die Erdölfelder, die in Galizien liegen,
ich erinnere an die Kornkammern in der
Provinz Poſen und ebenfalls in Galizien.
Ich erinnere an das gewaltige oſtober
ſchleſiſche Jnduſtriegebiet, das ja auch nur
von Deutſchen einmal aufgebaut wurde.

Selbſtverſtändlich gibt es aber andere
Dinge, die wir nicht haben oder nur
ſchwer erhalten können. Deshalb iſt der
ſtahlharte Einſatz aller dieſer Dinge not
wendig. Dieſe Stoffe dürfen nur dort ver
wende werden, wo ſie wirklich wichtig und
entſcheidend ſind. Hier muß nun alles mit
helfen. Vor allen Dingen appelliere ich noch
einmal an unſere Erfinder. Wenn man
ſagt, ein jahrelanger Krieg mache uns
ſchwächer, ſo kann ich nur antworten: Nein!
Es iſt ganz logiſch: Was wir im Vier
jahresplan begonnen haben, kommt nun zu
ſteigender Wirkung.

un werden ſie mit ihrem berühmten
Angriff auf unſere Werk- und ſoge-
nannten Erſatzſtoffe kommen. Jch
möchte nun mein deutſches Volk bitten, was
wir deutſche Werkſtoffe nennen, nicht mit
dem zu vergleichen, was wir einſt im Welt
krieg Erſatzſtoffe nannten. Aber ich will
auch nichts beſchönigen. Es werden auch
viele Dinge dabei ſein, die noch nicht ſo gut
ſind wie der Stoff, den wir erſetzen wollen.
Aber immerhin, ich will das ganz offen aus
ſprechen: Jſt denn das das Entſcheidende,
Volksgenoſſen? Jſt das wirklich das Ent
ſcheidende, kommt es darauf an? Nein!
Jetzt kommt es auf das Leben unſeres
nlrge an, und das andere iſt ganz gleich
gültig.

Man leſe ſich einmal durch, was Eng
Iand, das reiche Britannien, das über alle
Rohſtoffe der Welt verfügt, für Einſchrän
kungen macht. Warum regen ſie ſich dann
ſo über Deutſchlands Einſchränkungen
auf?

Kein zweiles Verſailles
Wir werden uns einſchränken, meine

Herren Engländer, ganz richtig, in all dem,
was wir brauchen, und wir werden jetzt nur
einen einzigen Gedanken haben: Daß man
uns nicht noch einmal einen „Frieden“ von
Verſailles auferlegt. Das iſt der einzige
Gedanke, den wir ganz beſtimmt haben und
dem wir alle anderen unterordnen
werden.

Nun iſt es aber doch noch ein großer
Unterſchied zwiſchen der Blockade, von der
ſie immer ſo viel reden, der Blockade, auf die
ſie ſo ſtolz ſind, mit der ſie damals Frauen

haben. Die Blockadeun chthaben ſie damals ſehr ſcharf führen können.
Heute iſt es nun anders, heute ſind wir
erſtens vorbereitet. Dazu haben ſie viel zu
viel vorher von ihrer Blockade erzählt
Aber nun zweitens: Wie ſieht denn nun der
Blockadering aus? Meine Volksgenoſſen,
die Blockade iſt verdammt dünn; ſie geht von
Baſel bis Dänemark. (Heiterkeit und ſtürmi
ſcher Beifall.) Im Norden können ſie uns
nicht blockieren. Im Oſten können ſie uns
nicht nur nicht blockieren, ſondern da haben
wir gerade günſtige wirtſchaftliche Abſchlüſſe
getroffen, die uns außerordentlich helfen
werden. (Erneute Heiterkeit und immer
wiederholter ſtürmiſcher Beifall) Denn
wenn ſie ſchon der Meinung ſind, daß wir
keine Rohſtoffe haben: Daß Rußland keine
hat, können ſie mit dem beſten Willen nicht
behaupten. (Erneute Heiterkeit und ſtürmi
ſche Zuſtimmung.) Aber nicht nur Rußland
wird uns mit ſeinen Rohſtoffen beliefern
können. Jch habe ſchon geſagt, daß wir nun
auch über den polniſchen Wirtſchaftsraum
verfügen und ſchließlich auch mit dem Süd
vſtraum im Frieden leben. Auch im Süd
oſtraum gibt es heute nicht mehr genug
Dumme, die ſich für England ſchlagen.

England und ſeine Blockade

Wo iſt denn nun die große engliſche
Blockade? Sie können uns heute lediglich
die Dinge, die wir aus Ueberſee beziehen,
zu ſtoppen verſuchen. Dafür haben wir aber
jetzt, wie geſagt, nur noch eine Front. Und
das iſt das Entſcheidende, deutſche Volks
genoſſen, das müßt ihr euch immer wieder
klarmachen, wenn euch die Erinnerung an
den Weltkrieg kommt. Wir mußten damals
3800 Kilometer verteidigen, heute ſind es
nur 250. Dieſe 250 Kilometer ſind aber
nicht. eine Front von Schützenlöchern und
Granattrichtern, ſondern ein eiſerner Wall
von Hinderniſſen, Bunkern und Feſtungs
werken, der undurchbrechbar iſt.

Außerdem: Von
wollen wir ja nichts,
ihnen ja nichts gnehmen! Wir haben
ihnen die Grenze ein für allemal garantiert.
Wenn der Franzoſe aber natürlich abſolut
glaubt, ſich bis zum letzten Franzoſen für
England ſchlagen zu müſſen, dann iſt das
ſeine Sache, aber nicht unſere. Verteidigen
werden wir uns, darauf könnt ihr euch ver
laſſen. Aber angreifen? Warum denn? Wir
haben ja gar nichts dort zu ſuchen. (Leb
hafter Beifall.)

Mob Befehl ſür jeden Deutſchen!

Jetzt kommt es auf den Einſatz an und
zwar auf den Einſatz der arbeitenden Front.
Und hier muß das ganze Volk ſich ein
ſetzen. Es gibt jetzt nicht mehr nur einen
Mob-Befehl für den Soldaten zwiſchen dem
und dem Jahrgang, ſondern heute gibt es
einen Mob- Befehl. für jeden
Deutſchen, ſoweit er 16 Jahre alt ge
worden iſt, Mädchen wie Junge. Jeder
ſteht von dieſem Augenblick ab im Dienſte
der Reichsverteidigung, ob als Mutter in
der Erziehung der Kinder, ob als Arbeiter

verſucht ſie nach

den Franzoſen
wir wollen

am Schraubſtvck oder als Mann draußen
am Maſchinengewehr.

Ein Work an die Frauen
Ein beſonderes Wort aber möchte ich den

Frauen ſagen. Wenn Krieg iſt, ſo liegt
auf den Frauen der ſchwerſte Teil des
Krieges. Sie ſind die ſtillen Dulderinnen,
die tragen das Schwerſte, denn ihre Männer
und ihre Söhne ſtehen draußen und ſie
bangen im Herzen um ſie. Das iſt das
Schwerſte, was ein Menſch überhaupt zu.
ertragen hat. Wir wiſſen, daß die deutſche

Frau auch diesmal wieder den aller
ſchwerſten Teil des Krieges zu tragen hat.
Wir wiſſen aber auch, daß die deutſche
Frau weiß, worum es geht und daß, wenn
auch ſchweren und blutenden Herzens auch
ſie bereit iſt, das Opfer, das unbedingt not
wendig iſt, auch unbedingt zu bringen. Daß
ihr dafür nicht nur der Dank ſondern auch
die Hochachtung der ganzen Nation ſicher
iſt, das weiß ſie, und was hier von uns ge
tan werden kann, um gerade dieſen Frauen
die Lage zu erleichtern, wird ebenfalls ge
ſchehen.

Die Heimat ſteht wie die Fronk!
Die Mädchen aber ſollen verſtehen,

daß auch an ſie nun in ernſter Stunde
appelliert wird. Jn Zeiten, wo wir mitten
im Kampf um Sein oder Nichtſein ſtehen,
hört das Vergnügen auf. Es tritt dann auch
an ſie der Ernſt heran, der Ernſt des Be
rufes einerſeits, daß ſie dorthin eilen, wo
ſie irgendwie einen wehrfähigen Mann er
ſetzen können, oder anderkerſeits, daß ſie
dorthin eilen, wo von alten Zeiten her die
Frau ſchon immer die beſte Arbeit getan
hat, in der Pflege der Verwundeten und
Kranken. Sie ſollen aber auch vor allem
die Mütter unterſtützen und die Frauen,
die doch heute in der Fabrik oder draußen
auf dem Lande einen ſchweren Dienſt tun
müſſen.

So rufe ich ſie alle auf, Mann für Mann,
Frau für Frau, Jungen und Mädels. Wenn
man uns den Krieg aufzwingen will, gut!
Dann werden wir uns verteidigen. Dann
muß aber jeder wiſſen, daß nun in Zukunft
die Lüge vorbei iſt, als ob der Krieg nur
gegen eine Klaſſe oder eine Kaſte geführt
wird. So wie die Front ſteht, eiſern und
pflichtbewußt, ſo ſteht auch die Heimat, ſie
läßt ſich nicht mehr von der Front be
ſchämen; ſie ſtärkt der Front das Rückgrat,
ſtatt es ihr zu zerbrechen.

So gibt es zwei Soldaten heute, den
Soldaten an der Waffe und den Soldaten
an der Maſchine. Jhr alle ſeid Front-
kämpfer. Nur der Platz, wo der Führer
euch hinſtellt, iſt verſchieden; die Pflicht und
die Verantwortung aber bleiben die gleiche,
und jeder muß wiſſen, daß es auch auf jeden
einzelnen ankommt. Glaube doch keiner
mehr, daß er ſich ausnehmen kann! Wer da
glaubt, daß er ſich ausnehmen kann, beiſeite
ſtehen kann, als ob ihn die Dinge nichts
angingen, wird bald erkennen müſſen, wie
das Volk ihn nicht mehr kennen will, wie
man ihn nicht mehr haben will. Wir ſind
jetzt eine verſchworene Gemeinſchaft ſo
hat der Führer geſagt und wer hier nicht
unter uns in dieſer verſchworenen Gemein
ſchaft ſtehen will, der mag hinausgehen, der
mag die Lumpen und Verräter verſtärken,
die jetzt in deutſcher Sprache die Flugzettel
des Feindes verfaſſen. Das hat der Führer
klar ausgeſprochen, und ich ſpreche es auch
noch einmal aus. Wer ſich am Front
gedanken verſündigt, der muß
zerbrechen, Es iſt beſſer, der einzelne
bricht, als daß die Front zu brechen droht.
(Lebhafte Zuſtimmung.)

„new Vork Times“
ſtellt feſt: London lügt!

New York, 9. September. Jn dem Lon
doner Kabelbericht an die „New York
Times“, die merkwürdigerweiſe die britiſche
Zenſur paſſierte, ſchildert der USA-Korre
ſpondent Birchall an Hand konkreter
Beiſpiele die hemmungsloſe britiſche
Lügenpropaganda. Der Verfaſſer
nennt ſie vorſichtshalber Veröffentlichung
demokratiſcher Wunſchträume“. Die Wieder

abe derartiger „Wunſchtraumberichte“ habe
das nachdenkliche Eng

länder aus praktiſchen pſychologiſchen
Gründen ernſtlich beſorgt ſind. Dieſe
Wunſchträume würden lediglich einer frucht
baren Phantaſie entſpringen. Bedauerns-
wert ſei nur, daß ſie als Tatſachen ver
breitet und von Millionen Leſern zur
Kenntnis genommen würden. Die einzige
Folge dieſer Art Preſſepropaganda ſei, daß
die Gegenſeite aller Welt ſagen könne, „was
für Lügner die demokratiſchen und be
ſonders engliſchen Publiziſten ſind“. Ueber
dies würden Menſchen mit leidlichem Ge
dächtnis künftigen Meldungen ſkeptiſch
gegenüberſtehen, ſobald ſich die Lügen-
haftigkeit der erſten Berichte
herausſtelle.

vo zugenommen,

In London iſt jetzt eine polniſche
Militärmiſſion unter Führung einesGenerals eingetroffen.

Todesurkeil vollſtreckt

Berlin, 9. September. Am 9. Septem
ber iſt der am 31. Auguſt 1900 geborene
Raimund Hobl aus Pinsdorf (Nieder
donau) hingerichtet worden, der durch
Urteil des Schwurgerichts Wels zum Tode
verurteilt worden iſt. Hobl hat in Pins-
dorf (Niederdonau) den 71jährigen Joſef
Winkler aus dem Hinterhalt erſchlagen und
in den Aurachfluß geworfen.

Fnelands „Spe'sekammerkrieg“ wird scheitern

Wir ſind gerüſtek, Herr Blockademiniſter!
Wir haben aus den Fehlern von 1914 gelernt Aushungern? Einfach lächerlich!

Mit Beginn des Kriegszuſtandes hat die
britiſche Regierung die Blockade über
Deutſchland verhängt. Obwohl ihr
Kampf wie ſie ſagt nicht dem deutſchen
Volke, ſondern „nur- ſeiner Führung“ gilt,

bewährtem Weltkriegs
rezept, für Frauen und Kinder den
Hungertod vorzubereiten. Aber Deutſchland
hat aus den Fehlern von 1914 gelernt Der
Angriff auf die Küchen und Speiſekam
mern kommt zu ſpät, viel zu ſpät. Die
deutſche Ernährungswirtſchaft iſt von außen
nicht mehr zu treffen, unſere Abwehrkräfte
ſind ſtark genug, auch einer Jahre währen-
den Blockade ſtandzuhalten.

Seit 1933 iſt die deutſche Landwirtſchaft
durch den Reichsnährſtand immer wieder
dazu angehalten worden, die Erzeugung zu
ſteigern, wo es nur möglich iſt. Die Erfolge
blieben nicht aus. Wurden bei Roggen
1934 rund 16,9 Doppelzentner Hektar ge
erntet, ſo waren es 1938 20,2 Doppelzentner,
und auch in dieſem Jahre wird die Zahl zu
mindeſt gleich bleiben. Bei Weizen wur
den 1934 20,6 Doppelzentner Hektar geerntet,
1938 aber 27,4 Doppelzentner. Nicht anders
iſt es bei Kartoffeln, bei denen die
Hektarerträge von 152,6 im Jahre 1933 auf
175,9 Doppelzentner im Jahre 1938 ſtiegen.
Auf Grund dieſer tatſächlichen Steigerung
der Erträge zuſammen mit einer vorbild

lichen Vorratswirtſchaft konnte der Reichs
ernährungsminiſter in ſeiner Rundfunk
anſprache feſtſtellen, daß Deutſchland noch
niemals vor Beginn einer neuen Ernte
über ſo große Getreidevorräte verfügt hat
wie jetzt. Wir beſaßen am 1. Auguſt 1939
ohne die neue Ernte eine Getreidereſerve
von insgeſamt 8,6 Millionen Tonnen gegen

über nur 1,7 Mill. Tonnen im Jahre 1936
und 3,3 Mill. Tonnen im Jahre 1938. Wir
würden alſo auch ohne die neue Exnte für
ein ganzes Jahr Brot genug haben. Da
bei wird die neue Ernte der vorjährigen
Rekordernte kaum nachſtehen. Ebenſo gün
ſtig iſt, wie ſchon gezeigt, die Verſorgungs
lage bei Kartoffeln, die auch in dieſem
Jahre eine große Ernte verſprechen. Der
Speiſekartoffelbedarf des deutſchen Volkes
wird ja immer befriedigt werden können,
da dafür in der Regel nur etwa unſerer
Geſamtkartoffelernte benötigt wird.

Deutlich iſt auch der Fortſchritt auf dem
Gebiete der Vieh wirtſchaft feſtzu
ſtellen. Hier ging es vor allem darum, daß
die Futtergrundlage aus eigener Scholle
nicht gedeckt werden konnte und aus dem
Ausland eingeführt werden mußte, eine
Tatſache, die im Weltkriege zu den be
kannten Verknappungserſcheinungen gerade
beim Fleiſch und Fett geführt hat. Heute
haben wir 1,4 Millionen Rinder mehr als

Allgemeiner Lohnſtopp für Mittelelbe
Jede Lohnerhöhung über den Skand vom 4. September verboken

Der Reichstreuhänder für das Wirt
ſchafts gebiet Mittelelbe hat ſoeben
eine allgemeine Anordnung erlaſſen auf
Grund der Verordnung über die Lohn-
geſtaltung vom 26. Juni 1938. Dieſe neue
Anordnung bringt für das Wirtſchaftsgebiet
Mittelelbe eine einſchneidende, all
gemeine Regelung der Arbeits
entgelte. Es wird darin jede Erhöhung
der Löhne, Gehälter, Leiſtungszulagen,
Wegegelder, Auslöſungen, Trennungsent-
ſchädigungen, Uebernachtungs- und Fahr
gelder, Prämien, Treuezulagen, Zuſchüſſe,
Gewinnanteile ſowie Sach- und andere Be
üge aller Art, die einem Beſchäftigten oderſeinen Angehörigen im Hinblick auf ein be

ſtehendes Arbeitsverhältnis gewährt werden,
eiten und unter Strafe ge-
t e

Ebenfalls dürfen beſtehende Akkord-
ſätze, die eingelaufen und erprobt ſind,
nicht erhöht werden. Neue Akkorde ſind
endgültig erſt nach ſorgfältiger Ermittlung
der Akkordgrundlagen (einwandfreie Zeit
aufnahmen) feſtzulegen. Dies ſoll dadurch
geſchehen, daß der zugelaſſene Verdienſt nach
Einarbeitung der Gefolgſchaftsmitglieder
nicht über den für gleichwertige Arbeiten im
Betriebe üblichen Verdienſt hinausgeht. Bei
Aenderung der Feſtſetzungsgrundlage der
Akkorde (etwa in Fällen techniſcher Ver
beſſerungen, größerer Stückzahl und der-

„gleichen) iſt eine Ueberprüfung der Akkorde
vorzunehmen.

In einem zweiten Paragraphen behan
delt die Anordnung die zugelaſſenen A u s
nahmefälle. Es heißt dort: Von dieſem
Verbot wird eine Erhöhung des Arbeits

entgelts nicht betroffen, ſoweit ſie beruht auf
einer Tarifordnung, auf einer Anordnung
des Reichstreuhänders (auf Grund der Ver
ordnung über die Lohngeſtaltung) oder auf
einer rechtswirkſam erlaſſenen Betriebs-
ordnung.

Werden Betriebe oder Betriebsabteilun-
gen neu errichtet oder umgeſtellt, ſo gelten
die Lohn- und Gehaltsſätze, die für gleich
artige Betriebe und Betriebsabteilungen
maßgeblich ſind. Jn dieſen Fällen iſt als
bald dem Reichstreuhänder der Arbeit
ſchriftlich eine nach beſtimmtem Schema
durchzuführende Anzeige zu erſtat-
ten. Jn welcher Form die Angaben abge
geben werden müſſen, regelt die Anord-
nung, deren Wortlaut in den „Amtlichen
Mitteilungen des Reichstreuhänders Mit-
telelbe“ Nr. 17 bekanntgegeben wird.

Die Feſtſetzung des Arbeitsentgelts bei.
Wechſel des Arbeitsplatzes wird
nach folgenden Grundſätzett geregelt: Wird
ein Gefolgſchaftsmitglied nach Jnkrafttreten
dieſer Anordnung eingeſtellt oder an einen
anderen Arbeitsplatz innerhalb des gleichen
Betriebes verſetzt, ſo iſt ihm das für die be
treffende Arbeitsſtelle im Betrieb übliche
Arbeitsentgelt zu gewähren.

Wichtig iſt, daß alle dieſe Beſtimmungen
ſinngemäß auch für die Entgelte und ſonſti
gen Arbeitsleiſtungen der Heimarbeit An
wendung finden.

Abſchließend ſei darauf hingewieſen, daß
dieſer Lohn- und Gehaltsſtopp im Wirt
ſchaftsgebiet Mittelelbe rückwirkend
vom 4. September 1939 in Kraft ge
ſetzt worden iſt. Die Anordnung ſelbſt trägt
das Datum vom 8. September 1939.

T

vor dem Weltkriege. Dieſer Mehrbeſtand
entſpricht annähernd dem Geſamtrindvieh
beſtand Ungarns. Wir werden außerdem
Anfang Dezember dieſes Jahres rund drei
Millionen Schweine mehr haben als zur
gleichen Zeit des Borjahres wobei betont
werden muß, daß der Geſamtſchweinebeſtand
Rumäniens z. B. nur knapp 3 Millionen
beträgt, und daß das größte Schweinexport
land Dänemark nur 2,6 Millionen Schweine
insgeſamt hat. Dieſer Viehbeſtand kann
heute zu einem hohen Prozentſatz aus
eigener Scholle ernährt werden. Beim
Schweinebeſtand kann durch die Rekord
kartoffelernte und die günſtige Getreide
ernte eine hohe Ausmäſtung erfolgen, ſo
daß mit einem ſteigenden Anfall von
Schweinefett zu rechnen iſt. Wie ſtark ſich
die wirtſchaftseigene Futtergrund-
lage gehoben hat, geht am beſten aus der
ſteigenden Anzahl der Gärfutterbehälter
hervor, die dazu da ſind, das wirtſchafts
eigene Futter für den Winter aufzube-
wahren und ihm ſeine vollen Werte zu er
halten. Waren 1934 erſt rund 85 000 ſolcher
Gärfutterbehälter vorhanden, ſo ſtieg dieſe
Zahl Ende 1938 auf rund 320 000.

Die genannten Zahlen zeigen, daß
unſere Verſorgungslage heute
durchaus befriedigend iſt. Wir
haben aus den Fehlern von 1914
gelernt. Wir haben ſeit 1933 begonnen,
die Landwirtſchaft wieder aufzubauen und
ſie inſtand zu ſetzen, ihre Erzeugungsbaſis
in Ordnung zu bringen. Auch im jetzigen
Zeitpunkt wird es eine der vordringlichſten
Aufgaben ſein, die Erzeugungsfähigkeit
unſerer Landwirtſchaft zu erhalten und zu
ſtärken. Vorſorglich ſind dabei die Be
zugſcheine eingeführt worden, um nicht,
wie während des Weltkrieges, erſt koſtbare
Zeit verſtreichen zu laſſen und dann am
Ende vor einem Fiasko der Ernährungs-
wirtſchaft zu ſtehen. Wenn jeder einzelne
Verbraucher heute das Vertrauen und die
Diſziplin aufbringt, ſich mit den Mengen zu
begnügen, die ihm zugeteilt werden, und die
ausreichend für ſeine Ernährung ſind, dann
wird es gelingen, auf dem Ernährungs-
gebiete ebenſo unbeſiegbar zu ſein wie es
unſere ſtolze Wehrmacht draußen an der
Front iſt.

Pereinfachungen

im Verſorgungsweſen
Der Generalbevollmächtigte für die Wirt

ſchaft hat eine Verordnung über das Ver
ſorgungsweſen erlaſſen, die im Hinblick auf
die gegenwärtige Lage gewiſſe Verein-
fachungen auf dem Gebiete der Ver
ſorgung der Kriegsvpfer der alten Wehr-
macht vorſieht. Die Verlegung des Wohn
ſitzes ſowie auch Veränderungen des
Familienſtandes ſollen bis auf weiteres
eine Aenderung der Höhe der n
bezüge nicht zur Folge haben. n die
Spruchbehörden der Reichsverſorgung ſind
neue Sachen zunächſt nicht zu bringen. Die
dort anhängigen Sachen werden nicht mehr
erledigt, die Verfahren ſind abgeſchloſſen.
Bis auf weiteres erfolgt die Nachprüfung
im Wege der Dienſtaufſicht.
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Kleider und Wäſche für junge Ehen

Kleider, Anzüge, Wäſche, Handtücher uſw.
dürfen, wie bekannt, nur gegen Bezug-
ſcheine abgegeben werden. Der Verbraucher
erhält im allgemeinen ſolche Bezugſcheine
nur, wenn ſeine eigenen Beſtände einen
beſtimmten Normalbeſtand unterſchreiten.
Von dieſer Regelung ſind aber in beſon-
deren Bedarfsfällen wie Geburt,
Krankheit, Unfall, Tod und Neugründung
eines Haushaltes Ausnahmen zugelaſſen.
Schwangere und ranke zum Beiſpiel
brauchen mehr Unterkleidung und Wäſche,
Jungverheiratete, die einen neuen Haus
ſtand gründen, müſſen ſich erſt die Bett

Tod eines Angehörigen kann ein erhöhter
Bekleidungs und Wäſchebedarf eintreten.
In allen dieſen Fällen kann daher der
Normalbeſtand in dem durch die Umſtände

des Einzelfalles gebotenen Umfang über
ſchritten werden. Wird zum Beiſpiel ein
Kind geboren, ſo erhalten die Eltern auf
Antrag einen beſonderen Bezugſchein,
ſtirbt ein Angehöriger, ſo werden die näch
ſten Hinterbliebenen einen Bezugſchein
erhalten, um ſich Trauerkleidung zu kaufen,
auch wenn jeder von ihnen mehr als zwei
Anzüge oder zwei Kleider hat.

Arbeits'ofenhilfe neu geordnet

Mitteldeutſche
ationalSeitung Fr. 249

an Arbeitskräften. Es brauchte alſo nie
mand ohne Arbeit zu ſein und ſeinen
Lebensunterhalt durch die Arbeits
loſenunterſtützung zu beſtreiten. Jn
den Zeiten, wie wir ſie jetzt durchleben, iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß in der Heimat
niemand feiern darf, wenn der Soldat an
der Front kämpft. Darum haben auch die
bisherigen Beſtimmungen über die Arbeits-
loſenunterſtützung ihren Sinn verloren und
die Verordnung über die Arbeitsloſenhilfe
vom 5. September 1939 gleicht nun die
Vorſchriften über Arbeitsein-
ſatz und Arbeitsloſenhilfe denſtaats politiſchen Notwendig-
keiten an.

ſtützung beſteht aus der Hauptunterſtützung
für den Arbeitsloſen und den Familien
zuſchlägen für die Angehörigen. Jhre Höhe
richtet ſich nach dem Lohn oder Gehalt für
die bisherige Beſchäftigung. Sie ſchwankt
zwiſchen 4,80 RM. bis 12 RM. wöchentlich
als Hauptunterſtützung und 2,10 RM. bis
3,60 RM. als Familienzuſchlag je nach der
Lohnklaſſe und dem Bezugsort. Voraus-
ſetzung für den Bezug dieſer Arbeitsloſen-
unterſtützung iſt aber die Bedürftig
keit. Wenn dieſe Neuordnung der Arbeits
loſenhilfe jetzt erfolgt, ſo geht daraus
hervor, daß auch weiterhin jeder unfrei
willig Arbeitsloſe, ſobald erbedürftig iſt, eine Arbeitsloſenunterſtützungund Hauswäſche kaufen, die in anderen Eine Arbeitsloſigkeit gab es in Deutſch Wie bisher wird jeder, der dem Arbeits erhält. Eine größere praktiſche Bedeutung

Haushalten meiſt ſchon in größerer Menge land ſchon ſeit Jahren nicht mehr. Jm einſatz zur Verfügung ſteht, aber unfrei- dürfte aber dieſer Beſtimmung kaum
zukommen, da es in Kriegszeiten keine

Gegenteil, in allen Wirtſchaftszweigen und willig arbeitslos iſt, eine Arbeits
Dieſe Unter Arbeitsloſigkeit geben wird.Berufen beſtand ein empfindlicher Mangelvorhanden iſt, als dem Normalbeſtand ent aſpricht. Auch durch einen Unſall oder den loſenunkerſtützung erhalten.

xz m ente vonnſag, ſ.nd t 4 Sonntag 344 Uhr Heute Sonntag
a Gr. Konzert nachmittags Konzert mittagNeser prachtwwoll deschwingte,
beiter erngte, wusſurch

sStrömts, wahrdant tänzerische
kilm wurde zu einem

Stürmischen Erfolg

Eintritt 0,20 RM
Militär frei
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S W. A4, 6. 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20 j i ochenschau brin schon 3J e e e ber 15. frohe Sonntag Nachmittag Rundfetgh TGr. Ulrichstr 51 Wetter u. a Hufnahmen von den 15 Uhr m dte Sendungen des e
J z undfunks gegenwärtig in der HauptI l 77 e Kampfhandlungen Stadfschützenhaus ſache aus Reichsſendungen beſtehen,Sensationelter Erfolg schicksal dasdurekseineTragi unserer Slegrelchen e ſehen wir im Augenblick von einerpackt und er greift J 5 0 ken Karten noch an der Tageskasse Veröffentlichung der Programme des

J e ruppen Im Osken! erhsitiſch. Reichsſenders Leipzig und des DeutſchHi de Krah In der Ufa Ton Woche landſenders ab. Wir bitten unſere
Leſer, die Programmfolge den laufen

Anſagen zu entnehmen.

gen zur ersten Voreſ. 2ugeſsssen

Woerk tags 4.00 6.00 320 Uhr
5455.45 8.50 bhr

Hufnahmen von den
Kampfhandlungen

ünserer Slegreſchen
Truppen im Osten

kinet von Küpotein

hiebarmherzige 3 Stück leichte einsp,
federtalelwagen

(guterhb.) verkauft

Detektiv.

t mm A. G orb in g, Haſle/5. Arinure t S Str. 3 r rihur unzeS Werklags: 4 00 6.20 8.10 Uhr d e ereeenn Halle, Krausenstr, 202 Sonntags: 3.00 5.30 8.10 Vhr S e „„Wir rufen die Freude“, der 15. frohe Sonntagh Für all. nicht la n nachmittag. Heute 15 Uhr im Stadtſchützenhaus. Es re ee adS rugendl. nicht zugelasse Bekanntmachung. wirken mit Dr. Körner und Liſſy Kaiſer vom Stadttheater Srestoton g GebAlt: Die Gasvert Magdeburg- An Ale. Wilba, der VWürfeltönig, 3 Reglings Stratesenen ebrauchteOtto Gebünr, Heinrich e e e h Springwunder u. a. m. Eintrittskarten noch an der Tages Ermittelungen Damen
h Scnroth, Jaspar v e halt A.G., Magdeburg, Frankeſträße 7a, kaſſe erhältlich. o allen Orten ad MöbelOert z nie S an nſtptin n un e Theaterring. Zu den Eröffnungsvorſtellungen des Stadt fahrraDerizen, Pau a e un einer Anſchlupleitung u Ammentheaters am 12. und 13 September erhalten auch Teil (Marke Viktoria) Speiſezimmer,

Die Lüge einer Mutſer, ihr tra- S dorf. Lehtere beruhrt das Ammendorfer eher des Theaterringes, denen ihre neue Mitgliedskarte Waren für 35 M. zugischer Kamph um das Glück ihres S u Gebiet zwiſchen der Sagalebrücke- Brot Noch nicht zugeſtellt werden konnte, ab 7. bzw. 8. Sep- EHBENS verkaufen. Beſich Büfett (1,55 w)
Kindes bitden den Beweggrund che St t Beeſen und üfer tember Karten in der Dienſtſtelle Barfüßerſtraße 7. h tigung nur Sonndieses spannenden Filmes. hanſchenke-gStadtgut Be er Vorläufige Dienſtſtunden des Theaterrings 9.30 bis efmerkenhendig hell Eiche 33 Mk.i zseute 16 Vhr Poleges ren wird auf Grund 16 Uhr, Sonnabends 9.30 bis 13 Uhr. derer e n on 9 r

D S Werdeſcht k. ſr is z hußugendliche nicht zugelasten e e r e e nene i uS w. S. 2, 4, 6, 8.20 präſidenten in Merſeburg vom baum 5 Mk. ſechs8.20 s e 64055ES 21. e 1939 hiermit veröffentlicht. z 5 zwinger 13 III. e h
Der Plan liegt zur Einſichtnahme Der vielen Nachfragen wegen weiſen wir hiermit noch 5 Stühle (Nuße e im Rathaus Zimmer 23 aus. mals darauf hin, daß unſere M e und Spr n erieren kreund& Nüller mrAmmendorf, den 7. September 1939. k u r ſe weiterhin durchgeführt werden. Anmeldungen wer h z G z n baum) 10 Mk.,S An r M I R Der Bürgermeiſter. den jederzeit in der Kreisdienſtſtelle entgegengenommen. ringt ewinn nh. Fritz Münter dunkles Vertiko

Halle Saal eer Aweirans Kauf ung e a nſoFs Sitis? Hefniwen un Welt a gung nur Sonne S von Fensfern, Farkeit, Farb An Verkauf urZ-, oll- un t vormitt 9c strichen usw. Uebernahme voli- Texfilwaren- ag vormittagD ständiger Gebaudereinigungen gebr. Anzüge, Wäſche Grohhandlun is 1z zum Ueberstreichen von Roilvor- S h Schuhe, Kleider, Von dem ehemaligen landwirtschaft- h d e bis 12 Uhr.5 hängen, Glas, sowie Packpapier r S &erbetten, Photo, lichen Anwesen Zechornewite, Rudolt, artige HalleS., Moritze Fernruf 240 Ferngläſer u. a. Hebß- Straße 14, sollen d nur an t re F aſent- isoſierfarbe Schware e n 5 iederverkäuter zwinger 13l die liche e Sehöngube mehrere bebäuge auf AhoruchS ebig. ommen Kl. Ulrichstraße yerkauft werden. Die Bedingungene auch für uto- und Fahrrad ſertür n3 nach dem berühmien Roman beleuchtung net Ruf, 335 39 e sind bei uns einzusehen. Ge- z

i W 5 18Die beiden Wildtauben Se Helm ſcf c Bücherregale e er e tRichard Skowronec o O. gut erhalten zu kleutrower e autlengesellschaſtLeipziger Straße 104

farhenhaus Riebechplatz,
Merseburger Straße 168

Ein Drama der Sauleifung Zschornewitz,lIeldenschaften! 4500 RM.
auf Grundſt. z

kaufen geſucht.
Merſeburg,

Breite Straße 185000, R.mit s Fernsprecher 26094 I. Stelle auszu Fernruf 2733.Leny Marenbach, ans Privathena eretatenig auerateinen rethen, Angebote Gebr. Möbel, Kiesentuftreiten Solch eine herrliche

1 5 5 u. Schläuche, gebraucht, 40*8 u. 81 mKarin Hardt, Paul Angebote unſer E34824 an die ANZ, unter P 346 92 Anzüge, Kleider, 26 erkouſt C S
Halle (Saale), Große Ulrichstraße 57. an MNZ, Halle Schuhe, Wäſche,

Auto-Werkstaitt W. Kluge

CüdendorffWesener, van Petro-
vich, Paul Richter e Gr. Ulrichſtr. 57 ger tetes Magdeburger Straße 19. in der Arbeit aus eigenefür Augen. licht zugelassen! Schriften, ſie geben die Seahmeer Werkstatt erhalten Sie schon für
4 6, 820 8.2, 6. 8.20 Wahrheit z Hahn, ſagen n 65 Marka 7 u J e arkwagen, l Jagd c A hl i J Prei oe über die finſtifter d. Weltkrieges Heilapparat t u c o e n e les BretisgenJ aTannenberg Hoch ne en „Sesselwer Tradas märne- Drama frequenz) 1 Fleisemrangpert- Standuhren 5 ar andie Kriegshetzer von heute Sobrauichte zu kaufen geſucht Paten, m Chaiselongues

L Angebote an 2 Hähnerwagen, Lerksuft billigZu beziehen durch die Buchhandlungen ein II. bikörflaschen Kurt Mühler u Wenn Vhrwecher S von 80 Mark

m Bruno dauſien Gebrauchte Deltsſhernt 66 e Schindler Möbel- Philipp
zeigen unzeren 3 r S 9.10 o r6 Ia s ch en u. h S e renge bie ane r riénetr. 27eafern im Reahmen unse- r. Ferd. Münter ſt Vonlauf j Ehestandsdarlehenrer großen Spielpläne r Serd Steinſtraße 68 0 3 um 5 d t l. Yae lehnnn e len u

alle a. S. Tel. 5 e enVie exgten Aufnahwen Von len F. Bartels e ge m re m S r a C r r erbet Mansfelder Straße 58 Küche z

7 5 z afzimmerKawpfdandlungen ünterer e er trat s K. Schulze en Nahlage Hinderwagen ehren
jegteſ Zu Merſewurg. Hitler Halle [Saale), Große Märkersfrae 11 gen. verFiegreicken Truppen Im Ogen! e Adolfvitler alle O. Weiße kauft Unterberg Rüstnee l a z Hrtur kunth Straße be 1. Nr. 18, 1. Gr. Klausstraße 7

t d
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